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82 î)ie ©praeter $ebamme. SRc. 9

berfplag gefunben pat, ift eS nipt ju bean»

ftanben, wenn ber Sefpulbigte baS ißräparat
atS berüptigteS ©epeimmittet be»

Zeipnet. 2)er Sefpulbigte pat jubem, tote ber
Sorripter gutreffenb barlegt, tit SSaprnepmung
berechtigter Sntereffen gepanbelt. Sitte unlautere
unb an ©pwinbet grenjenbe fReftame,
wie bie ißribatfläger fte feit Sapren betreiben,
erforbert im öffentlichen 3ntereff e

f p a r f e 21 b m e p r. Sie Deffenttidjfeit pat
ein Sept barauf, in ftarer unb unberfpleierter
SSeife über ben SBert beS 3tab=3o aufgeflärt
ju werben. Safür, baß ber Sefpulbigte bei ber
SBapl feiner SBorte bie Slbfipt batte, bie Sribat»
Wäger perföntip zu beïeibigen, liegt nipt ber ge»

ringfte Stntaß bor. — ®ie Sefpmerbe mar baper
auf Soften ber Sefpmerbefüprer ju berroerfen.

ferner ftebt in ber „$Rational=,8eitung" bom
greitag ben 26. gebruar b. 3- unter ber SRubrit
„StuS bem ©eriptsfaat" bie Seripterftattung
über Serpanbtungen, bie eine Stage gegen einen
©roffiften unb jroei Stpotpefer itt Safel, bie ber
guwiberpanbtung gegen bie Serorbnung be=

treffenb ben Serfauf bon ©iften unb Strzneien
berichtigt waren; unb jmar weil fie Sab»3o
angefünbigt unb öerfauft patten. ©S

beißt bort u. a. :

„®iefeä Mtittel rourbc bon ber interlantonalen
îtontrotlftette für pfjarmageutifdje Präparate als ©e»

tjeimmittel bejeidjnet unb beffen Merfauf unb Stnpreifung
unterfagt. @tn Mefurë an ben MegierungSrat batte
negatiben ©rfotg. Stopbent tourbe baâ Wittel u. a.
aud) im ©djwetjer. Webijinifdpen ffalenber in einem
3fnferat artgeprieten unb bie berjeigte girma als ©enerat-
bertreter für bie ©djwetg Pe^eicpnet. .gri bem gnferat
toar, wenn aud) niept bireït, fo bodj anbeutungätoeife
gefagt, bajs bas Präparat in ber güreper graucntlinit
Mertoenbung gefunben tjaöe, ein Umftanb, ben bie SBer»

jeigung al3 Söeleibtgung unb §erabroürbigung jenes
gnftituteS bezeichnet, umfontepr, als bie ®ireftoren
fämtlidjer beutfdjen UniberfitätS » grauenflinifen eine

©rtlärung oeröffentlidpt paben, in ber gegen ba§ Mab'
go Stellung genommen unb bie bafür gemaepte Meltame
als fi^toinbelpaft, ja betrügerifdp bezeichnet toirb. —
®er herzeigte ©rofftft toenbet ein, baf? fein ©efepäft nur
mit Slpotpeten bertepre unb nidpt birett mit bem fßubli-
tum, toaS nidpt als „Sertrieb" beS Wittels im Sinne
beS ©efepeS aufgefaßt werben tönne, ba man in bem
@ngroS«®efdpäft nidpt toiffen tann, ob baS bon einem
Stpotpeter berlangte Wittel nidpt bon einem Slrgt ber-
orbnet Warben ift. gn Sejug auf baS gnferat in bem
Sdpweijerifdpen Webijinal=talenber erflärt ber Sergeigte,
bag bie fßublitation opne fein SBiffen, birett einer
fcpweigerifcpen 8tnnoncen-®jpebition bom gabrifanten,
ber in Hamburg Wopnt, übermadpt Werben fei. — gn
einlägli^er SBeife befpridpt ber als Sadpberftänbiger
anwefenoe §err S^Pftfu^ I bie 2lrt ber Metlame, bie
für Mab'go gemacht Wirb unb beren gnpatt fdpon
meprmalS gur geridptlidpen Seftrafung beS gabrifanten
füprte, weil unwapre Sepauptungen barin entpalten
waren, ©enaue Madpprüfungen paben ergeben, bag baS

Mab-go für ben behaupteten gänglidp wirtungS-
loS ift."

„®aS ©eridpt tommt in Segug auf baS gnferat im
Webiginat-Sîalenbcr gu einer greifpredpung, ba ein ftritter
SeWeiS für bie ffenntniS ber fßublitation nidpt erbracht
ift. — SBegen SertaufS bon ©epeimmittetn Wirb bie

©ngtoS'girma mit 100, bie beiben Slpotpeten mit je
60 granten gebüßt."

Stljtuci;. fjebntnmciuiercitt.
Zcntralüorstand.

2Sir bringen zur SenntniS, öaf; wir in unfern
Sontrotten nur biejenigen SRitgtieber ftreidjen,
metebe burdb bie Sranïenfaffe wegen SRicbt=

bejabtung ber Seiträge bereits geftridjen wor=
ben ftnb. 2Ber aus bem @d)weij. ^ebammem
üerein austreten Witt, fott bteS ber Sranlen»
taffe Sommiffion mitteiten. Söer ein»
treten will, tut am beften, ficb ebenfalls bei
ber Sranïenfaffe in Sßintertbur anjumetben
unb bort bie nötigen gormutare ju bedangen;
erft wenn bie Stufnabmebebingungen ber Sranfen»
faffe gegenüber richtig erfüllt finb, werben bie
iReueingetretenen in bie ©tammfontrotlen beS

Scbweijer. ^ebammenbereinS eingetragen. SS

herrfdjt in biefer Sacbe immer noeb einige Un=
Warbeit. S)ie Sranfenfaffe ift eine 3nftitution
beS ©djweiger. ^ebammenöereinS ; wer ber
Sranfenfaffe angeboren will, muff baber aueb

^ugteid) äRitgtieb beS Scbwei^er. Hebammen»
bereinS, b. b- beS ^entratbereinS werben.

SBie in ber te|ten Stummer unferer Leitung
jü tefen war, bat bie b- ^Regierung beS San»
tons 3-reiburg ben bortigen Çebammen jmeefs
dnfebaffung beS neuen fdjweijer. §ebammen»
tebrbwbeS bie fchöne Summe bon gr. 600 ge»
febenft. SDiefeS gute Seifpiet wäre autb anbern»
ortS jur Stacbabmung beftenS ju empfebten.

ffrau @(bott Stntenen in SReiniSberg
feiert ihr 50=jäbrigeS SerufSjubitäum.
grau ©fetter in 83öjingen, grau Siener»
©iegentbater, ißapiermübte, grau Srüffet»
ÜRarenbing in ©Utzberg Ortenberg, unb
gräutein ©pmann in öberwiibtratb baS

40»jährige 23erufSjubitäum. Stilen geehrten
3ubitarinnen entbieten wir unfere blieben
©tüdf» unb <2egenSmünfcbe!

SRit fottegiaten ©rü^en!
gür ben gentratoorftanb :

35ie ißräfibentin : Sie ©efretärin :

Stnna ^Baumgartner, 9Rarie SBenger.
ffirdpenfelbfttage 50, Sern.

Krankenkasse.
@S wirb ben Patientinnen in ©rinnerung

gebraut, bag baS Sranfengetb nur bann aus»
befahlt wirb, wenn 2lrt. 18 C8ufaj>) ber Statuten
befolgt wirb.

SReWamationen betreffs SBöcbnerinnengetb bat
bie Saffe baS iRed)t, abjujieben, wenn bie 2Böd)»
nerin wäbrenb ber Sauer ber Unterftübung ben
S3erufSgef(bäften nachgebt, fo wirb ihr ffierbienft
Pom Sranfengetb abgezogen, immerbin barf ber
Stbjug 5 0 g r. (borper 25 gr.) nicht über»
fteigen. ®a unfere Saffe immer fepr in Stn»

fpritd) genommen wirb, werben bie Sranfen»
befucherinnen bringenb gebeten, bie Patientinnen
regelmäßig §u befugen unb barüber ^Bericht
einjufd)icfen. Sitten benen, bie ftatutenmibrig
banbetn, wirb baS Sranfengetb entzogen.

Stud) fei mitgeteilt, baß unfere Saffe feine
Str^tredjnungen bejaht, bie Statuten enthalten
feine folgen SSorfchriften. 3ebe eingefanbte
^Rechnung wirb retourgefanbt.

Unterzeichnete bittet, bie im SRonat Dftober
fällige SRadjnabme pro 4. Quartal prompt ein»

jutöfen.
Sie präfibentin ber Sranfenfaffe :

grau Slderet.
©rfranfte äRitglieber:

grau Sebrument, ©t. ©alten,
grau §uber=Soch, ©chönenwerb.
grau Sunj=9Ratter, pieterten (Sern),
grau SoHiger, Unterfchächen (Uri).
&me. ©angrouber, Putlp (2Baabt).
grau ©djerrer, ©olotfjurn, j. 3- Sinbenbof, Sern,
grau SBüeft, Srittnau (Slargau).
grau 3Rofer, Slttftätten (@t. ©alten),
grau |mgi'Soß, ©erlaftttgen (©ototburn).
3Rme. Sui^arb, pontbeufe (greiburg).
grau IReumiler, Zürich,
grau @b^at»gefer, ßopn (©chaffbaufen).
grau portmann, SomanSborn (Sbur9au).
grt. ©mmp SBittenbach, ©t. ©aüen.
grau ÜRütter, iRotmonteu (@t. ©aßen),
grau Seutwpter, ©teffiSburg (Sern),
grau @rni»Sanbtin, gntertafen.
grau 3dggi»®affer, ©olotburn.
grt. Slßemann, SSetfchenropr (©ototpurn).
grau grifjbfnecbt=3Rofimamt, §eriSau.
grau Sütifofer, Sircpberg (Sern).
SRme. Perroub, SuiffenS (greiburg).
grau fjitmnerli, Harburg (Slargau).
grau grutiger=2lnbrift, Singgenberg (Sern),
grau Siggetmann, Uetifon (^üriep).
Sîme. @eref=©tübp, ÏRorgeS (SBaabt).
grau §eri, Siberift (©ototpurn).

i»tr.=sir. ©intritte:
91. grau gröbticher»peter, Safet,

16. Stuguft 1921.
46. grt. ÜRatpilbe DcpSner, Dber=§aßau,

18. Stuguft 1921.

312. grt. ©life ÜRpbegger, Süti b. Sürert (Sern),
19. Sluguft 1921.

216. grt. spermine Sunj, Söatb (^üriep),
20. Stuguft 1921.

106. grau Stnna tion Strj, ©tüßtingen (©oto»
tpurn), 20. Stuguft 1921.

313. grt. 9Rarie ^iofmann, Sötpcnbacp (Sern),
25. Stuguft 1921.

112 grau ©mnta Safober, 3u39ea (Stargau),
29. Stuguft 1921.

Seien @ie uns alte perjticp wittfommen!

Stngemetbete SBöcpnerinnen:
grau iRofa gbinben, geprattorf.
grau SBiniftörfer=®räbet, Slefcpi (©ototpurn).
grau @cptatter»3Rüßer, Söpningen (©cpaffp.).

2)ie Sranfeitfaffefommiffion in SBintertpur :

grau Sief er et, Präfibentin.
grt. ©tnrna Sircppofer, Saffiererin.
grau Sofa 3Ranj, Stftuarin.

Zur gcfl. Rotiz.
Som 1. bis 10. Oftober fann ber 4. Quartals»

Seitrag für bie Sranfenfaffe per poftepeef VIII b

301 mit gr. 9. 05 einbezaptt werben. ÜRacp»

per erfolgt ber ©injug per fRacpnapme mit
gr. 9. 20. ®ie rüdftänbigen Seiträge pro
3. Quartal werben biefer Sage per tRacpnapme
eingezogen unb bittet bie Saffiererin um prompte
©ittlöfung.

Sie Saffiererin: ©tnrna Sircppofer.

SelcgtetteuPcrfanunluug
beS ©tbtoeiserifipen ^ebümntenüetctnö.

grettog ben 3. 3uni 1921, nadjmittagg 4 llpr,
im ftotcl ScKcbue itt Meu^aujen.

(gottjefcurtg.)

7. SereinSberiipte. ® is f uff ion.
gentratpräfibentin: 3d) berbanfe biefe

Sericpte beftenS. ©S ift aber wirftiep fepabe,
baß bon llri feine Sertreterin anwefenb ift.
35aS fottte nid)t borfommen, bie ©eftionen foßten
auf bem Saufenben fein. Slucp naep bem Ser»
tefen biefer Sericpte pabe icp baS ©efüpt, baß
bie Hebammen ganz fi(Pet etwas erreichen, wenn
fie zufammenpatten; aber es barf eben niept fo
fein, baß bie eine 40—80 gr. unb bie anbere
20 — 40 gr. für eine ©eburt bedangt. 2)ie
Seute motten peute nod) bietfaep gar niept be»

greifen, baß bie §ebamme aud) mepr paben
muß atS früper, unb baß fiep für fie bie Ser»
pättniffe ebenfalls zugefpipt paben, wie für anbere
Seute. ©S fommt aber auep bor, baß gerne
mepr bezaptt würbe. SRatürücp fann man bei

ffeinem Beuten niept fo biet Oertangen, wie bei
ben SBoptpabenben, aber baS SBicptige ift, baß

man bie Seute erziept.
S)en SEpurgauern wünfepe icp bon Gerzen eine

batbige SllterSberforgung. 3cp wollte, wir pätten
aud) eine folepe. 3u ber Sonferenz ber ©oziat»
berfieperung ift gefagt worben, baß eine SllterS»

berforgung auf eibgenöffifepem Soben jebenfaß^
nipt bor fünf Sapren zuftanbe fomme. SSenn
bie Sonferenz biefe ®efptd)te fpon fo lange
pinausfpiebt, fo wirb es wopt nop länge*
gepen. @S beftepen eben auf biefem ©ebiete

große ©pwierigfeiten. ®ie Unfattberfiperung»
wie bie Sranfenberfiperung bebürfen bringenb
ber Sebifton, unb eS ift nipt einzufepen, warutn
biefe nipt borgenommen werben fott.
Sartament ift bann erft nop in ber Sage, bie

©ape aup feinerfeitS pin» unb perzufpieben-
2Bir poffen aber, baß bei biefer Sebifion anP

für bie §ebamtnen etwas perauSfcpaut; jeben»

faüS gept ber Sorfptag bapin, baß bie Sranfen'
faffe bie Sezaptung ber .gebamme übernehme-
®aS wirb oietteipt nipt aßen paffen, aber tP
fteße mir bor, baß ba, wo bie Hebammen, Z-. '

in ben großen ©täbten, bon ben Sranfenfaffe^
nipt gut genug bezaptt werben, fip bie $em
ammen fepon zn pelfen wiffen werben, um r

j mepr, wenn ben 2Böd)nerinnen nop ein
gelb auSbezaptt wirb. Stuf afle gälte wäre e*
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derschlag gefunden hat, ist es nicht zu
beanstanden, wenn der Beschuldigte das Präparat
als berüchtigtes Geheimmittel
bezeichnet. Der Beschuldigte hat zudem, wie der
Vorrichter zutreffend darlegt, in Wahrnehmung
berechtigter Interessen gehandelt. Eine unlautere
und an Schwindel grenzende Reklame,
wie die Privatkläger sie seit Jahren betreiben,
erfordert im öffentlichen Interesse
scharfe Abwehr. Die Oeffentlichkeit hat
ein Recht darauf, in klarer und unverschleierter
Weise über den Wert des Rad-Jo aufgeklärt
zu werden. Dafür, daß der Beschuldigte bei der
Wahl seiner Worte die Absicht hatte, die Privatkläger

persönlich zu beleidigen, liegt nicht der
geringste Anlaß vor. — Die Beschwerde war daher
auf Kosten der Beschwerdeführer zu verwerfen.

Ferner steht in der „National-Zeitung" vom
Freitag den 26. Februar d. I. unter der Rubrik
„Aus dem Gerichtssaal" die Berichterstattung
über Verhandlungen, die eine Klage gegen einen
Grossisten und zwei Apotheker in Basel, die der
Zuwiderhandlung gegen die Verordnung
betreffend den Verkauf von Giften und Arzneien
bezichtigt waren; und zwar weil sie Rad-Jo
angekündigt und verkauft hatten. Es
heißt dort u. a. :

„Dieses Mittel wurde von der interkantonalen
Kontrollstelle für pharmazeutische Präparate als
Geheimmittel bezeichnet und dessen Verkauf und Anpreisung
untersagt. Ein Rekurs an den Regierungsrat hatte
negativen Erfolg. Trotzdem wurde das Mittel u. a.
auch im Schweizer. Medizinischen Kalender in einem
Inserat angepriesen und die verzeigte Firma als Generalvertreter

für die Schweiz bezeichnet. In dem Inserat
war, wenn auch nicht direkt, so doch andeutungsweise
gesagt, daß das Präparat in der Zürcher Frauenklinik
Verwendung gefunden habe, ein Umstand, den die Ver-
zeigung als Beleidigung und Herabwürdigung jenes
Institutes bezeichnet, umsomehr, als die Direktoren
sämtlicher deutschen Universitäts - Frauenkliniken eine

Erklärung veröffentlicht haben, in der gegen das Rad-
Jo Stellung genommen und die dafür gemachte Reklame
als schwindelhaft, ja betrügerisch bezeichnet wird. —
Der verzeigte Grossist wendet ein, daß sein Geschäft nur
mit Apotheken verkehre und nicht direkt mit dem Publikum,

was nicht als „Bertrieb" des Mittels im Sinne
des Gesetzes aufgefaßt werden könne, da man in dem
Engros-Geschäft nicht wissen kann, ob das von einem
Apotheker verlangte Mittel nicht von einem Arzt
verordnet worden ist. In Bezug auf das Inserat in dem
Schweizerischen Medizinal-Kalender erklärt der Verzeigte,
daß die Publikation ohne sein Wissen, direkt einer
schweizerischen Annoncen-Expedition vom Fabrikanten,
der in Hamburg wohnt, Übermacht worden sei. — In
einläßlicher Weise bespricht der als Sachverständiger
anwesende Herr Physikus I die Art der Reklame, die
für Rad-Jo gemacht wird und deren Inhalt schon
mehrmals zur gerichtlichen Bestrafung des Fabrikanten
führte, weil unwahre Behauptungen darin enthalten
waren. Genaue Nachprüfungen haben ergeben, daß das
Rad-Jo für den behaupteten Zweck gänzlich wirkungslos

ist."
„Das Gericht kommt in Bezug auf das Inserat im

Medizinal-Kalender zu einer Freisprechung, da ein strikter
Beweis für die Kenntnis der Publikation nicht erbracht
ist. — Wegen Berkauss von Geheimmitteln wird die

Engros-Firma mit 100, die beiden Apotheken mit je
60 Franken gebüßt."

Ichwei;. Hetiamnmiverà
Tentralvorsrana.

Wir bringen zur Kenntnis, daß wir in unsern
Kontrollen nur diejenigen Mitglieder streichen,
welche durch die Krankenkasse wegen
Nichtbezahlung der Beiträge bereits gestrichen worden

sind. Wer aus dem Schweiz. Hebammenverein

austreten will, soll dies der
Krankenkasse-Kommission mitteilen. Wer
eintreten will, tut am besten, sich ebenfalls bei
der Krankenkasse in Winterthur anzumelden
und dort die nötigen Formulare zu verlangen;
erst wenn die Aufnahmebedingungen der Krankenkasse

gegenüber richtig erfüllt sind, werden die
Neueingetretenen in die Stammkontrollen des

Schweizer. Hebammenvereins eingetragen. Es
herrscht in dieser Sache immer noch einige
Unklarheit. Die Krankenkasse ist eine Institution
des Schweizer. Hebammenvereins; wer der
Krankenkasse angehören will, muß daher auch

zugleich Mitglied des Schweizer. Hebammenvereins,

d. h. des Zentralvereins werden.

Wie in der letzten Nummer unserer Zeitung
zu lesen war, hat die h. Regierung des Kantons

Freiburg den dortigen Hebammen zwecks
Anschaffung des neuen schweizer. Hebammenlehrbuches

die schöne Summe von Fr. 600
geschenkt. Dieses gute Beispiel wäre auch andernorts

zur Nachahmung bestens zu empfehlen.

Frau Schott-Antenen in Meinisberg
feiert ihr 50-jähriges Berufsjubiläum.
Frau Gfeller in Bözingen, Frau Kiener-
Siegenthaler, Papiermühle, Frau Trüssel-
Marending in Sulzberg-Ochlenberg, und
Fräulein Eymann in Oberwichtrach das
40-jährige Berufsjubiläum. Allen geehrten
Jubilarinnen entbieten wir unsere herzlichen
Glück- und Segenswünsche!

Mit kollegialen Grüßen!
Für den Zentralvvrstand:

Die Präsidentin: Die Sekretärin!
Anna Baumgartner, Marie Wenger.

Kirchenfeldstraße 50, Bern.

Krankenkasse.
Es wird den Patientinnen in Erinnerung

gebracht, daß das Krankengeld nur dann
ausbezahlt wird, wenn Art. 18 (Zusatz) der Statuten
befolgt wird.

Reklamationen betreffs Wöchnerinnengeld hat
die Kasse das Recht, abzuziehen, wenn die Wöchnerin

mährend der Dauer der Unterstützung den
Berufsgeschäften nachgeht, so wird ihr Verdienst
vom Krankengeld abgezogen, immerhin darf der
Abzug 5 0 Fr. (vorher 25 Fr.) nicht
übersteigen. Da unsere Kasse immer sehr in
Anspruch genommen wird, werden die
Krankenbesucherinnen dringend gebeten, die Patientinnen
regelmäßig zu besuchen und darüber Bericht
einzuschicken. Allen denen, die statutenwidrig
handeln, wird das Krankengeld entzogen.

Auch sei mitgeteilt, daß unsere Kasse keine
Arztrechnungen bezahlt, die Statuten enthalten
keine solchen Vorschriften. Jede eingesandte
Rechnung wird retourgesandt.

Unterzeichnete bittet, die im Monat Oktober
fällige Nachnahme pro 4. Quartal prompt
einzulösen.

Die Präsidentin der Krankenkasse:

Frau Ackeret.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Lebrument, St. Gallen.
Frau Huber-Koch, Schönenwerd.
Frau Kunz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Völliger, Unterschächen (Uri).
Mme. Sangrouber, Pully (Waadt).
Frau Scherrer, Solothurn, z. Z. Lindenhof, Bern.
Frau Wüest, Brittnau (Aargau).
Frau Moser, Altstätten (St. Gallen).
Frau Hugi-Boß, Gerlafiugen (Solothurn).
Mme. Vuichard, Pontheuse (Freiburg).
Frau Neuwiler, Zürich.
Frau Ehrat-Feser, Lohn (Schaffhausen).
Frau Portmann, Romanshorn (Thurgau).
Frl. Emmy Wittenbach, St. Gallen.
Frau Müller, Rotmonten (St. Gallen).
Frau Leutwyler, Steffisburg (Bern).
Frau Erni-Bandlin, Jnterlaken.
Frau Jäggi-Gasser, Solothurn.
Frl. Allemann, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Frischknecht-Mosimann, Herisau.
Frau Bütikofer, Kirchberg (Bern).
Mme. Perroud, Vuissens (Freiburg).
Frau Zimmerli, Aarburg (Aargau).
Frau Frutiger-Andrist, Ringgenberg (Bern).
Frau Diggelmann, Uetikon (Zürich).
Mme. Serex-Stüby, Morges (Waadt).
Frau Heri, Biberist (Solothurn).

«tr.-Nr. Eintritte:
91. Frau Fröhlicher-Peter, Basel,

16. August 1921.
46. Frl. Mathilde Ochsner, Ober-Hallau,

18. August 1921.

312. Frl. Elise Nydegger, Rüti b. Büren (Bern),
19. August 1921.

216. Frl. Hermine Kunz, Wald (Zürich),
20. August 1921.

106. Frau Anna von Arx, Stüßlingen (Solo¬
thurn), 20. August 1921.

313. Frl. Marie Hofmann, Röthenbach (Bern),
25. August 1921.

112 Frau Emma Jakober, Zuzgen (Aargau),
29. August 1921.

Seien Sie uns alle herzlich willkommen!

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Rosa Zbinden, Fehraltorf.
Frau Winistörfer-Grädel, Aeschi (Solothurn).
Frau Schlatter-Müller, Löhningen (Schaffh.).

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

lur getl. kolk.
Vom 1. bis 10. Oktober kann der 4. Quartals-

Beitrag für die Krankenkasse per Postcheck VIII ^

301 mit Fr. 9. 05 einbezahlt werden. Nachher

erfolgt der Einzug per Nachnahme mit
Fr. 9. 20. Die rückständigen Beiträge pro
3. Quartal werden dieser Tage per Nachnahme
eingezogen und bittet die Kassiererin um prompte
Einlösung.

Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.

Delegiertenversammlimg
des Schweizerischen Hebammenvereins.

Freitag den 3. Juni 1921, nachmittags 4 Uhr,
im Hotel Bellevue in Neuhausen.

(Fortsetzung.)

7. Bereinsberichte. Diskussion.
Zentralpräsidentin: Ich verdanke diese

Berichte bestens. Es ist aber wirklich schade,

daß von Uri keine Vertreterin anwesend ist.
Das sollte nicht vorkommen, die Sektionen sollten
auf dem Laufenden sein. Auch nach dem
Verlesen dieser Berichte habe ich das Gefühl, daß
die Hebammen ganz sicher etwas erreichen, wenn
sie zusammenhalten; aber es darf eben nicht so

sein, daß die eine 40—80 Fr. und die andere
20 — 40 Fr. für eine Geburt verlangt. Die
Leute wollen heute noch vielfach gar nicht
begreifen, daß die Hebamme auch mehr haben
muß als früher, und daß sich für sie die
Verhältnisse ebenfalls zugespitzt haben, wie für andere
Leute. Es kommt aber auch vor, daß gerne
mehr bezahlt würde. Natürlich kann man bei

kleinern Leuten nicht so viel verlangen, wie bei
den Wohlhabenden, aber das Wichtige ist, daß

man die Leute erzieht.
Den Thurgauern wünsche ich von Herzen eine

baldige Altersversorgung. Ich wollte, wir hätten
auch eine solche. In der Konferenz der
Sozialversicherung ist gesagt worden, daß eine
Altersversorgung auf eidgenössischem Boden jedenfalls
nicht vor fünf Jahren zustande komme. Wenn
die Konferenz diese Geschichte schon so lange
hinausschiebt, so wird es wohl noch länger
gehen. Es bestehen eben auf diesem Gebiete

große Schwierigkeiten. Die Unfallversicherung,
wie die Krankenversicherung bedürfen dringend
der Revision, und es ist nicht einzusehen, warum
diese nicht vorgenommen werden soll. Das

Parlament ist dann erst noch in der Lage, die

Sache auch seinerseits hin- und herzuschieben.
Wir hoffen aber, daß bei dieser Revision auch

für die Hebammen etwas herausschaut; jedenfalls

geht der Vorschlag dahin, daß die Krankenkasse

die Bezahlung der Hebamme übernehme-
Das wird vielleicht nicht allen paffen, aber
stelle mir vor, daß da, wo die Hebammen, z-

in den großen Städten, von den Krankenkassen

nicht gut genug bezahlt werden, sich die HeM

ammen schon zu helfen wissen werden, um M

i mehr, wenn den Wöchnerinnen noch ein Tag"
geld ausbezahlt wird. Auf alle Fälle wäre es
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für bie ©ebirgggegenben itnb weniger bebötfer»
ten ©egenben ein enormer Sorteit, wenn bie
Hebammen fid) bei ben Äranfenfaffen bejaht
madjen tonnten. gp îjoffe baper bag aüerbefte
bon biefer Sfteüifion.

SBenn bag SBort niept berlangt wirb, fo gepen
mir über gu bem weiteren SEraftanbum :

8. Antrag bcö gentnilborffanbcg. ®iefer Sin*
trag tautet: „@g foil bie gentratteitung be§

©pmeiger. fpebammenüereing mit 1. ganuar
1922 ber ©eftion .Qürid) übergeben werben."

gentratpräfibentin: @g wirb biefer Sin»

trag angenommen werben miiffen. ®ie Sterner
laben ben gentratöorftanb fünf gapre lang
gepabt unb es wirb nid)t§ anbereg übrig bleiben,
atg bau gürip nunmepr beufetben übernimmt.
9?ad) ben Statuten mufs man nichts annepmen,
bag nid)t borper befprodjen worben ift, barutn
Wollen wir bie Stngetegenpeit furg gur ©prape
bringen.

grau $upn: ®ie ©eftion $üricp ift ber
SJieinung, fie wolle gerne einer anbern ©eftion
ben Vorrang taffen, benn wir paben nid)t bie
paffenben SOÎitglieber. SBir paben nipt ÜJiit»

gtieber, welche ber frangöfifpen ©practje in SBort
unb ©d)rift mädjtig finb, wie eg für ben $en»
tratborftanb unbebingt ©rforbernig ift. Sîatûr»
lieb), »oenn eg nicïjt artberg ginge, müjjte man
fepen, wie eg ftd) mapen tiefe; aber wenn fid)
eine anbere ©eftion gur Uebernapme beg gen»
tratüorftanbeg bereit erftären fann, fo ift eg

beffer. SBir möd)ten atfo burd)aug nipt ab»

lepnen wegen ber Oermeprten Slrbeit, fonbern
uug bem einzigen ©rnnbe, weil wir nidjt bie
paffenben ÛDÎitglieber paben.

gentratpräfibentin: 9Jian fottte benn
bop meinen, bafs unter ben 21 ©eftionen beg
©djmeiger. ^ebammenbereing fo ftarfe finb,
toetdje ben gentratborftanb iibernepmen fönnen.
Sp witt niept beftreiten, bafj biefeg Stmt eine
fepr qrope Slrbeit bringt, aber bie Seute fönnen
ftd) im Saufe ber fünf gapre auep red)t pinein»
arbeiten. SBir paben ung aud) umgefepen unb
Semeiut, eg fönnte eine anbere ©eftion gur
btebernapme beg gentratborftanbeg bewogen
Serben, benn eg ift niept ridjtig, bap bie Sei»
tung immer benfetben ©eftionen übertragen
bürb. ©erabe bie ©eftion Stargau pat fo biete
®dtglieber, bap fie bieSeitung wopt übernepmen
"önnte; fie ift aud) bor fünf gapreit angefragt
jtforben, allein eg piep bamatg wie peute: SBir
können nidjt.
-„grt. ÜJtarti: ©g ift in ber ®at fo, wir
Hutten ben gentratborftanb niept übernepmen,
^tr müffen bie ©pre ben gürpern übertaffen.

gentratpräf ibentin: @g wäre ben Star»
Saitern boep wopt mögtief). @g pat ja §eb=
Qrumen in Slarau, unb Struqq ift niept weit
entfernt. ©inmat im SJtonat fönnten fie gewip
^fammenfommen. SBo ein SBilte ift, ba ift
jW ein SBeg. gmingen fann man ja natür»
lcP niemanb. Stber wenn bie Slargauer burdj»
5^ niept in bent Sing fein motten, bann wirb
CT güridj ber Stufgabe nid)t entgiepen fönnen.
p? 9ePt gang gut, wenn fdjon niept alle ÜDtit»
öueber am gteidjen Orte wopnen. gräutein
a:au9g ift aud) niept in Sern, fonbern in Öfter»
cef^bigen, ttnb fie ift bod) immer gefommen.

^ Wäre gpnen banfbar, wenn ©ie eg über»
ePuteu wollten.

ov-i t; SDÏ a r t i : SBir paben bie Stngetegenpeit

ön^ ötjcp befpropen; allein wir fönnen bie Stuf»
niept übernepmen. ®ie früperen Storftanbg»

^ tgüeber motten niept mitmaepen unb bie an»
t. n paben gu wenig ©rfaprunq. gp fetber
m erft feit Januar im SSorftanb.

njp,ïau ßupn: SBir wären ber Uebernapme
"Abgeneigt, allein eg fommen bie jungen

in cQmnten, welpe piegu geeignet wären, niept

%t .®ere*n- 5SietIeicf)t fönnten bie SBinter»
iebtïeI-'n SSetrapt fommen, bie ja atterbingg

bie Sranfcnfaffe paben. Unb bann bie
torn ner* grau tponauer unb grt. ©tampfti

oen ftd) an bie Straft fptagen.
^entratpräfibentin: 3d) begreife gürip

gang gut. @g finb eben immer bie altera 99Iit=

gtieber, wetepe ben Marren giepen müffen. gtp
meine aber, wir fotlten jept niept enbgüttig ent»
fepeiben, bietteiipt metbet fiep jemanb gur Ueber»
napme.

grau SJtepger: gep pabe miep mit ber»
fd)iebenen tOtitgtiebern bon ©djaffpaufen be=

fproepen, unb biefe wären niept abgeneigt, ben
gentratborftanb gu übernepmen. Sßenn gürid)
niept witt, bann tritt ©cpaffpaufen in bie Süde.
(Sauter Sieifatt.)

Ifentratpräfibentin: ®ag ift wirftid)
ein Stugweg. gep banfe ©cpaffpaufen für ben
©ntfd)lup. gd) frage @ie piermit an, ob wir
ber (Seneratberfammtung empfepten motten,
©djaffpaufen atg Ort beg neuen gentratbor»
ftanbeg gu empfepten.

©in ft im rn ig unb mit Slfftamation
wirb ©djaffpaufen beftimmt.

grau ïïîepger: gep banfe gpnen nameng
ber ©cpaffpaujer Jfotteginnen für biefeg gu»
trauen. SBir werben ung SRüpe geben, ung
einguarbetten. S)ocp finb wir ung wopt be»

mufft, baff wir bamit eine fepmere Stufgabe
übernepmen.

9. Sittträge ber ©eftion ©organ?=2öerbettberg :
a) „@g möcpten jeber tpebamme nad) 20 ®ienft»
japren jäprticp eine Sttterggutage bon minbefteng
gr. 500. — augbegaptt werben."

grt. Sottmar: gep möcpte nur fragen, wer
ung biefe 500 gr. begapten fott. Statürtid) wäre
icp mit ber gbee and) einberftanben.

gentratpräfibentin: ®ag geigt ung biet»
teiept bie ©eftion @argang»SSerbenberg.

grau Sippuner: SSir paben ben Stntrag
geftetlt, um gu fepen, wag etwa in biefer ©adje
gu madjen wäre. ®enn eg ift eine Satfacpe,
bafj eine fotepe Sttterggutage am ißtape wäre.
SBir patten fogar bafür, 500 gr. feien nod)
eine rcdjt befdjeibene Stttergfürforge. @g ift
fepon oft angeregt worben, bie ©etneinben fotlten
einfad) bag SSartgelb weiter begapten. ®ie @e»

meinben fönnten ben Seitrag wopt teiften, wir
müfjten immer noep billig genug arbeiten.

gentratpräfibentin: ©g wäre bieg eine

fepr fdjöne ©aepe, unb icp würbe mid) freuen,
wenn biefetbe bermirftidjt werben fönnte. gd)
gweifte and) feinen Stugenbtid, baff bie ©emein»
ben eg teiften fönnten. Stber biete werben ba»
mit nidjt einberftanben fein, ©g wirb eben bon
einer ©eite gefagt werben: „®er Hebammen»
beruf ift ein freier S3eruf, wir fönnen macpen,
wag wir wollen", unb auf ber anbern ©eite
wirb gefagt werben: „Stein, ber fpebammen»
beruf ift fein freier Seruf, eg barf nur fo unb
fo itnb fo biet bertanqt werben." SIm beften
ift eg fepon, wenn bie Hebammen gufammen»
fiepen unb erftären: SBir fönnen niept gu biefer
STape arbeiten, wir fönnen eg einfad) niept mepr
macpen. ©g gept bor altem nidjt an, bap man
immer nur bag ÜDtinimum berlangt.

f r. S3 ü et) i : SMr ift ber Stntrag fepr
fpmpatpifd). 93tan barf niept einfaep fagen, eg

fei gar nidjt mögtiep, etwag ©erartigeg burcp»
gufüpren. ®ie Anfänge finb benn boep fepon
ba. gm ïpurgau erpätt jebe guriidtretenbe
Hebamme nad) gepnjäpriqer ißrajig in ber @e=

meinbe bie ^ätfte beg SBartgetbeg big an ipr
Sebengenbe, unb im neuen fototpurnifepen fpeb»
ammengefep paben fie auep eine Strt Sitterg»
gutage burdj SBeiterbegaptung beg SBartgetbeg.
gmmerpiu ift im Danton ©ototpurn ein fepr
popeg Itter berlangt. ©obanu wirb gegen»
wattig im Stargau bie grage ftubiert, ob man
niept bag ÜDtinimum beg SBartgetbeg auf 500 gr.
anfepen fotte, bag bann atg Sttterg» begw. gn»
baiibenrente gu begaplen wäre. ®ie mapgebenben
ißerföntiepfeiten geigen für bie ©adje fepr biet
S3erftänbnig. ©g wirb fepon gemadjt werben
fönnen, aber atterbingg ift bieg fantonat. SBir
fönnen natürtid) peute feine binbenben S3efcplüffe
faffen, aber idj glaube, eg wäre für ben neuen
^entratborftanb eine fepöne Slufgabe, wenn er

i bie Stngetegenpeit ftubieren unb feinergeit be»

ftimmte Sfnträge ftetten würbe, gep empfepte
gpnen biefen Antrag.

grau © dj e n f e r : ©g ift ung erftärt
worben, bap bie fdjmeigerifdje ïaje eingeführt
werbe unb gmar fpätefteng im §erbft, unb biefe
®aje fei berart, bap babei jebe ^ebamme ipr
Slugfommen finbe.

gentratpräfibentin: gd) gtaube niept,
bap bie fcpweigerifdje ®aj:e fo batb Slnwenbung
finbe. @g ift pier fo, wie bei ber föranfenfaffe,
eg wirb atteg ben Kantonen übertaffen. ®en
Äantöntigeift bringt man nidjt peraug, ber ift
jept nidjt gu bertreiben. @g finb aud) tatfädj»
tiep bie SSerpättniffe nidjt überall gteidj. gd)
meine baper, wenn wir gufammenpatten unb
naep S3erbefferung tradjten unb gtuar nidjt nur
in ben ïarifen, fonbern aud) in ben Seiftungen,
bann wirb man fepliepliep boep bagu fommen,
ung mepr gu beadjten unb gu adjten. gd) weip
nid)t ob icp eg noep erlebe, bap biefeg giet er»

reidjt wirb, aber idj poffe, bap wir eg batb
erreidjen.

SBenn fein anberer Stntrag geftetlt wirb, fo
finb ©ie bamit einoerftanben, bap biefe grage
bem neuen gerdratüorftanbe gm ißrüfung über»
wiefen wirb, ©g ift befploffen. SBir gepen
über gum Stntrag b):

„Slbänberunggantrag: SBir bitten um
Stugfunft, warum bie 50=jäprigcn ^ebammeu,
wetepe nipt im ©pmeiger. .ÇebammenOerein finb,
aber einer ©eftion angepören, nun aufgeforöert
werben, atg auperorbenttipe SJÎitgtieber in ben
©djmeiger. ^ebammenoerein eingutreten.

gn biefem gälte fottte man fie and) in bie
Äranfenfaffe aufnepnten unb ipnen 50% beg

®ranfengetbeg augbegapten."

gentratpräfibentin: ®ie angefoptene
S3eftimmung ift fdjon im gapre 1915 aufge»
nommen worben. gd) bin bamatg bagegen ge»
wefen, weit ip mir gebapt pabe, bap bop niptg
©uteg babei peraugfommen fönne. ©g ift ja
begreiftip, bap bie ouperorbenttid)e tüiitgtieb»
fdjaft nipt beliebt ift. ®tefe DJiitgtieber paben
feine Üiedjte, fie paben nur 1 gr. 60 gapreg»
beitrag gu begapten unb müffen bagu nop bie
§ebammengeitung patten. ®ag ift ja für fie
fein ©paben, inbem fie baburd) im ^ontaft
bleiben mit ber S3ewegung, unb bie brei gr.
bringt fdjtieplicp eine jebe auf. Stber bie gentrat»
faffiererin pat eg fepr fpmierig, pente begaptt
bie eine, unb morgen bie anbere wieber nipt.
SBag ift ba gu macpen gn ben ©tatuten ftept,
bap alte ©eftiongmitgtieber and) 23îitgtieber beg

©pmeiger. fpebammenbereing fein fotten. ©g
ift ja begreiftip, bap bie auperorbenttidjeu iD?it»

gtieber fip bagegen wepren, nur Sitepmufif gu
fpieten; aber eg pat in ben ©eftionen nodj biete
SJÎitgtieber, bie trop beg Obtigatoriumg nipt
SJiitglieber beg ©efamtbereing finb, obwopt fie
nop nidjt 50 gapre att finb. gd) mödjte ©ie
bitten, pier SBanbet gu fpaffen. ©g mag fip
ja ba unb bort ein gepler eingefptipen paben,
inbem bietteidjt nipt jebegmat bie SXbrepänberung
mitgeteilt würbe. ®a müffen eben bie ©eftionen
pelfen; eg ift nidjt ©ape beg gentratborftanbeg,
fonbern ber S3ereingborftänbe, bie Seute perein»
gubringen.

grt. ©traub: SBir paben ffliitgtieber, wetpe
bepaupten, fie pätten fpon meprmatg ben
iîraufenfaffenbeitrag begaptt unb feien bod) nidjt
atg SJiitgtieber notiert. SBenn man fid) in bie
Äranfenfaffe angemelbet pat, fo fottte bag ge»
nügen.

gentratpräfibentin: ©etbftberftänbtipI
©obatb bie Seute in ber §ebammengeitung an»
gemetbet finb, werben fie aup in ber ©tamm«
fontrotte eingetragen, ©ine befonbere Stnmet»

bung brauäjt eg nipt.
grt. $irppofer: ®ie ©ape ift fepr ein»

fap. Stug bem ißoftdjecfbup werben bie tftamen
auf bie Sifte gebraept unb bann fommen fie in
bie geitung. @o braupt eg feine weitere
Stnmelbung

gentratpräfibentin: ©g mag wopt fein,
ba| bie S3etreffenben einmal einen Seitrag nipt
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für die Gebirgsgegenden und weniger bevölkerten

Gegenden ein enormer Vorteil, wenn die
Hebammen sich bei den Krankenkassen bezahlt
machen könnten. Ich hoffe daher das allerbeste
von dieser Revision.

Wenn das Wort nicht verlangt wird, so gehen
wir über zu dem weiteren Traktandum:

8. Antrag des Zentralvorstandes. Dieser
Antrag lautet: „Es soll die Zentralleitung des

Schweizer. Hebammenvereins mit 1. Januar
1922 der Sektion Zürich übergeben werden."

Zentralpräsidentin: Es wird dieser
Antrag angenommen werden müssen. Die Berner
haben den Zentralvorstand fünf Jahre lang
gehabt und es wird nichts anderes übrig bleiben,
als daß Zürich nunmehr denselben übernimmt.
Nach den Statuten muß man nichts annehmen,
das nicht vorher besprochen worden ist, darum
wollen wir die Angelegenheit kurz zur Sprache
bringen.

Frau Kühn: Die Sektion Zürich ist der
Meinung, sie wolle gerne einer andern Sektion
den Vorrang lassen, denn wir haben nicht die
passenden Mitglieder. Wir haben nicht
Mitglieder, welche der französischen Sprache in Wort
und Schrift mächtig sind, wie es für den
Zentralvorstand unbedingt Erfordernis ist. Natürlich,

wenn es nicht anders ginge, müßte man
sehen, wie es sich machen ließe; aber wenn sich
eine andere Sektion zur Uebernahme des
Zentralvorstandes bereit erklären kann, so ist es
besser. Wir möchten also durchaus nicht
ablehnen wegen der vermehrten Arbeit, sondern
aus dem einzigen Grunde, weil wir nicht die
Passenden Mitglieder haben.

Zentralpräsidentin: Man sollte denn
doch meinen, daß unter den 21 Sektionen des
Schweizer. Hebammenvereins so starke sind,
welche den Zentralvorstand übernehmen können.
Ich will nicht bestreiken, daß dieses Amt eine
sehr große Arbeit bringt, aber die Leute können
sich im Laufe der fünf Jahre auch recht
hineinarbeiten. Wir haben uns auch umgesehen und
gemeint, es könnte eine andere Sektion zur
Uebernahme des Zentralvorstandes bewogen
Werden, denn es ist nicht richtig, daß die
Leitung immer denselben Sektionen übertragen
Wird. Gerade die Sektion Aargau hat so viele
Mitglieder, daß sie die Leitung wohl übernehmen
'bunte; sie ist auch vor fünf Jahren angefragt
Worden, allein es hieß damals wie heute: Wir
'bnnen nicht.

Frl. Marti: Es ist in der Tat so, wir
'brmen den Zentralvorstand nicht übernehmen,
Wir müssen die Ehre den Zürcher» überlassen.

Zentralpräsidentin: Es wäre den Aar-
gwlern doch wohl möglich. Es hat ja Heb-
^wmen in Aarau, und Brugg ist nicht weit
^tsernt. Einmal im Monat könnten sie gewiß
Zusammenkommen. Wo ein Wille ist, da ist
?uch ein Weg. Zwingen kann man ja natür-
^ch niemand. Aber wenn die Aargauer durchaus

nicht in dem Ding sein wollen, dann wird
nch Zürich der Aufgabe nicht entziehen können,
r,? geht ganz gut, wenn schon nicht alle Mit-
gueder am gleichen Orte wohnen. Fräulein
ö"Ugg ist auch nicht in Bern, sondern in Oster-
wundigen, und sie ist doch immer gekommen,
^ch wäre Ihnen dankbar, wenn Sie es über-
"eyMen wollten.
s. àl. Marti: Wir haben die Angelegenheit
^ südlich besprochen; allein wir können die Auf-

nicht übernehmen. Die früheren Vorstands-
^ Wieder wollen nicht mitmachen und die an-
k!

u haben zu wenig Erfahrung. Ich selber'" erst seit Januar im Vorstand.
Nicki/"" Kühn: Wir wären der Uebernahme

abgeneigt, allein es kommen die jungen

w ì."wmen, welche hiezu geeignet wären, nicht

thu .Verein. Vielleicht könnten die Winter-
à/er in Betracht kommen, die ja allerdings

nie Krankenkasse haben. Und dann die
svm "er! Frau Honauer und Frl. Stampfli

en sich an die Brust schlagen,
^entralpräsidentin: Ich begreife Zürich

ganz gut. Es sind eben immer die ältern
Mitglieder, welche den Karren ziehen müssen. Ich
meine aber, wir sollten jetzt nicht endgültig
entscheiden, vielleicht meldet sich jemand zur
Uebernahme.

Frau Metzger: Ich habe mich mit
verschiedenen Mitgliedern von Schaffhausen
besprochen, und diese wären nicht abgeneigt, den
Zentralvorstand zu übernehmen. Wenn Zürich
nicht will, dann tritt Schaffhausen in die Lücke.

(Lauter Beifall.)
Zentralpräsidentin: Das ist wirklich

ein Ausweg. Ich danke Schaffhausen für den
Entschluß. Ich frage Sie hiermit an, ob wir
der Generalversammlung empfehlen wollen,
Schaffhausen als Ort des neuen Zentralvorstandes

zu empfehlen.

Einstimmig und mit Akklamation
wird Schaffhausen bestimmt.

Frau Metzger: Ich danke Ihnen namens
der Schaffhauser Kolleginnen für dieses
Zutrauen. Wir werden uns Mühe geben, uns
einzuarbeiten. Doch sind wir uns wohl
bewußt, daß wir damit eine schwere Aufgabe
übernehmen.

9. Anträge der Sektion Sarganê-Werdenberg:
a) „Es möchten jeder Hebamme nach 20 Dienstjahren

jährlich eine Alterszulage von mindestens
Fr. 500. — ausbezahlt werden."

Frl. Vollmar: Ich möchte nur fragen, wer
uns diese 500 Fr. bezahlen soll. Natürlich wäre
ich mit der Idee auch einverstanden.

Zentralpräsidentin: Das zeigt uns
vielleicht die Sektion Sargans-Werdenberg.

Frau Lippuner: Wir haben den Antrag
gestellt, um zu sehen, was etwa in dieser Sache
zu machen wäre. Denn es ist eine Tatsache,
daß eine solche Alterszulage am Platze wäre.
Wir halten sogar dafür, 500 Fr. seien noch
eine recht bescheidene Altersfürsorge. Es ist
schon oft angeregt worden, die Gemeinden sollten
einfach das Wartgeld weiter bezahlen. Die
Gemeinden könnten den Beitrag wohl leisten, wir
müßten immer noch billig genug arbeiten.

Zentralpräsidentin: Es märe dies eine
sehr schöne Sache, und ich würde mich freuen,
wenn dieselbe verwirklicht werden könnte. Ich
zweifle auch keinen Augenblick, daß die Gemeinden

es leisten könnten. Aber viele werden
damit nicht einverstanden sein. Es wird eben von
einer Seite gesagt werden: „Der Hebammenberuf

ist ein freier Beruf, wir können machen,
was wir wollen", und auf der andern Seite
wird gesagt werden: „Nein, der Hebammenberuf

ist kein freier Beruf, es darf nur so und
so und so viel verlangt werden." Am besten
ist es schon, wenn die Hebammen zusammenstehen

und erklären: Wir können nicht zu dieser
Taxe arbeiten, wir können es einfach nicht mehr
machen. Es geht vor allem nicht an, daß man
immer nur das Minimum verlangt.

Pfr. Büchi: Mir ist der Antrag sehr
sympathisch. Man darf nicht einfach sagen, es
sei gar nicht möglich, etwas Derartiges
durchzuführen. Die Anfänge sind denn doch schon
da. Im Thurgau erhält jede zurücktretende
Hebamme nach zehnjähriger Praxis in der
Gemeinde die Hälfte des Wartgeldes bis an ihr
Lebensende, und im neuen solothurnischen
Hebammengesetz haben sie auch eine Art Alterszulage

durch Weiterbezahlung des Wartgeldes.
Immerhin ist im Kanton Solothurn ein sehr
hohes Alter verlangt. Sodann wird
gegenwärtig im Aargau die Frage studiert, ob man
nicht das Minimum des Wartgeldes auf 500 Fr.
ansetzen solle, das dann als Alters- bezw.
Invalidenrente zu bezahlen wäre. Die maßgebenden
Persönlichkeiten zeigen für die Sache sehr viel
Verständnis. Es wird schon gemacht werden
können, aber allerdings ist dies kantonal. Wir
können natürlich heute keine bindenden Beschlüsse
fassen, aber ich glaube, es wäre für den neuen
Zentralvorstand eine schöne Aufgabe, wenn er

: die Angelegenheit studieren und seinerzeit be¬

stimmte Anträge stellen würde. Ich empfehle
Ihnen diesen Antrag.

Frau Schenk er: Es ist uns erklärt
worden, daß die schweizerische Taxe eingeführt
werde und zwar spätestens im Herbst, und diese
Taxe sei derart, daß dabei jede Hebamme ihr
Auskommen finde.

Zentralpräsidentin: Ich glaube nicht,
daß die schweizerische Taxe so bald Anwendung
finde. Es ist hier so, wie bei der Krankenkasse,
es wird alles den Kantonen überlassen. Den
Kantönligeist bringt man nicht heraus, der ist
jetzt nicht zu vertreiben. Es sind auch tatsächlich

die Verhältnisse nicht überall gleich. Ich
meine daher, wenn wir zusammenhalten und
nach Verbesserung trachten und zwar nicht nur
in den Tarifen, sondern auch in den Leistungen,
dann wird man schließlich doch dazu kommen,
uns mehr zu beachten und zu achten. Ich weiß
nicht ob ich es noch erlebe, daß dieses Ziel
erreicht wird, aber ich hoffe, daß wir es bald
erreichen.

Wenn kein anderer Antrag gestellt wird, so

sind Sie damit einverstanden, daß diese Frage
dem neuen Zentralvorstande zur Prüfung
überwiesen wird. Es ist beschlossen. Wir gehen
über zum Antrag b):

„Abänderungsantrag: Wir bitten um
Auskunft, warum die 50-jährigen Hebammen,
welche nicht im Schweizer. Hebammenverein sind,
aber einer Sektion angehören, nun aufgefordert
werden, als außerordentliche Mitglieder in den
Schweizer. Hebammenverein einzutreten.

In diesem Falle sollte man sie auch in die
Krankenkasse aufnehmen und ihnen 50°/o des
Krankengeldes ausbezahlen."

Zentralpräsidentin: Die angefochtene
Bestimmung ist schon im Jahre 1915
aufgenommen worden. Ich bin damals dagegen
gewesen, weil ich mir gedacht Habs, daß doch nichts
Gutes dabei herauskommen könne. Es ist ja
begreiflich, daß die außerordentliche Mitgliedschaft

nicht beliebt ist. Diese Mitglieder haben
keine Rechte, sie haben nur 1 Fr. 60 Jahresbeitrag

zu bezahlen und müssen dazu noch die
Hebammenzeitung halten. Das ist ja für sie
kein Schaden, indem sie dadurch im Kontakt
bleiben mit der Beivegung, und die drei Fr.
bringt schließlich eine jede auf. Aber die
Zentralkassiererin hat es sehr schwierig, heute bezahlt
die eine, und morgen die andere wieder nicht.
Was ist da zu machen? In den Statuten steht,
daß alle Sektionsmitglieder auch Mitglieder des
Schweizer. Hebammenvereins sein sollen. Es
ist ja begreiflich, daß die außerordentlichen
Mitglieder sich dagegen wehren, nur Blechmusik zu
spielen; aber es hat in den Sektionen noch viele
Mitglieder, die trotz des Obligatoriums nicht
Mitglieder des Gesamtvereins sind, obwohl sie

noch nicht 50 Jahre alt sind. Ich möchte Sie
bitten, hier Wandel zu schaffen. Es mag sich

ja da und dort ein Fehler eingeschlichen haben,
indem vielleicht nicht jedesmal die Adreßänderung
mitgeteilt wurde. Da müssen eben die Sektionen
helfen; es ist nicht Sache des Zentralvorstandes,
sondern der Vereinsvorstände, die Leute
hereinzubringen.

Frl. Sträub: Wir haben Mitglieder, welche
behaupten, sie hätten schon mehrmals den
Krankenkassenbeitrag bezahlt und seien doch nicht
als Mitglieder notiert. Wenn man sich in die
Krankenkasse angemeldet hat, so sollte das
genügen.

Zentr alpräsidentin: Selbstverständlich I

Sobald die Leute in der Hebammenzeitung
angemeldet sind, werden sie auch in der Stammkontrolle

eingetragen. Eine besondere Anmeldung

braucht es nicht.
Frl. Kirchhofer: Die Sache ist sehr

einfach. Aus dem Postcheckbuch werden die Namen
auf die Liste gebracht und dann kommen sie in
die Zeitung. So braucht es keine weitere
Anmeldung

Zentralpräsidentin: Es mag wohl sein,
daß die Betreffenden einmal einen Beitrag nicht
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Êe^afjït ßaben utib nacßßer fein S3egug meßr
erfolgte. Oie Sftitgtieber haben feine Slßnung,
eine wie müßfame ©efcßiißte bie Seitung toon
herein unb ßranfenfaffe ift, unb barum wirb
einjacß braufloS reflamiert, aud) wenn eS nichts
weniger als am ißlaße ift. Sie biirfen nidjt
bergeffen, wir haben brei ßontroden in 33ern,
unb alle werben eS riic£)t überfeßen. gräutein
^augg erlieft bie ©acfje jeben SDionat genau.

grau S3 a n b t i : BeßteS gaßr würben bie
SSergeicßniffe einbertangt unb berlangt, baß bie
Hebammen, weiche über 50 Safyre alt finb,
aud) in ben ©d)weiger. §ebammenberein ein*
treten müffen. OaS ift begreiflieb) für biejenigen,
wefd)e in ber Äranfenfaffe finb, aber was fott
man mit ben anbern machen? gd) £)abe bie
gbee gehabt, bie frifd) angemetbeten SÄitgtieber
ïommen in bie Sranfenfaffe unb feien bann
Dfjtte weiteres SDiitglieber beS fcbjweigerifcbjen
SSereinS. Slber bei ben SOÎitgliebern über 50
gaßren ift eS eine anbere ©ache. Sftan muh
froß fein, wenn biefe wenigftenS in ber ©eftion
finb. 3d) finbe, bie Sungen folten befahlen,
welche auch bie S3orteile haben.

gentralpräfibentin: gd) bin überzeugt,
bah nicht °ße Sdtitgtieber ber ©eftion IR^ätia
welche nicht im ©djroeiger. £>ebammenberein finb
über 50 gaßre alt finb. fßaeßbem wir bie S3er=

geießniffe haben, ift eS feßr leid)t, gu feßen, wer
SRitglieb ift unb wer nid)t. Oie ©eftionSbor*
ftänbe Jollen fich nur recht Sftüße geben, bann
wirb eS fich fd)on machen laffen. gm übrigen
meine ich, was bie alten Hebammen anbelangt,
bap biefe feßon bor 28 Sahren hätten anbere
SSerßältniffe anftrebett Jollen.

iß f r. S3 ü cß i : ©ie werben nicht biet er*
reichen, auch wenn ©ie bie Oebatte ins ©nb*
lofe auSbeßnen. Stach meiner SJfeinung ift eS

jelbftberftänblid), bah edle ©eftionSmitglieber
auch SOtitglieber beS ©eßweiger. Hebammen*
bereinS fein foHten. ©o halten es auch bie
anbern S3erbänbe. Sldein eS ift eine red)t be*
trübenbe ©rfdjeinung, bah auch aße 23erbänbe :

Surner, ©cßü|en, Stenographen, Slrbeiter, @e=

werffchaften, bie ibealen unb wirtfdjaftlidjen
S3erbänbe fogufagen ohne SluSnaßme in biefer
S3egießung gewiffermahen betrogen werben, fo*
weit eS fid) einfad) um gaßtenbe SDtitglieber
hanbelt, benen weiter nur wenig ffted)te gu*
ftehen. gdj würbe bie OiSfuffion abbrechen
unb bedangen, bah ber gentralborftanb auf bie
nächfte S3erfammlung eine 3tebifion borbereitet.
SlnbernfadS fommen ©ie gu feinem giet.

grau glüdiger: Söir ßaben Sßitglteber,
weldje fchon mehr als geßn gaßre SOÎitglieber
ber ®ranfenfaffe finb, meßt aber SKitglieber
beS Schweiger. |jebammenbereinS. ©ie ßaben
bie Quittungen ber Sranfenfaffe auch borweifen
fönnen, nicht aber bie Quittungen über bezahlte
S3ereinSbeiträge. Süian muh fid) both fragen,
wie baS möglich ift.

^entralpräfibentin: ©S ift faft nicht
anberS möglich, als bah biefe Seute bie Stach*
nähme bon grt. Sau99 tefüfiert haben. Söir
haben uns grohe SDtüße gegeben, nach ber ®on=
trolle ber grl. Äirtßßofer gu bergleicßen, aber
eS ift fcßließlid) bocß möglich, bah ein grrtum
unterläuft.

grau S3är: gcß glaube, eS wäre am beften,
wenn man bie refüfierten ÜRacßnaßmefarten ber
©eftionSpräfibentin übergeben würbe, welche fie
bann an ber ©eftionSberfammlung borlegen
fönnte.

gentralpräfibentin: Oiefe ßarten brau*
djen wir als S3elege. Söir müffen uns bor
Sßortoberluften bewahren. 3d) glaube, es werbe
ber neue 33orftanb hier Söanbel fchaffen.

grau Slderet: @S ift bielleicht auch niög*
(ich, bah bie eine ober anbere ben .Qentralbor*
ftanb mit bem ©eftionSborftanb berweeßfett unb
glaubt, ihrer fßflicht nachgefommen gu fein, wenn
fie ben ©eftionSbeitrag befahlt hat.

grl. SJtarti: 3d) bin gang bafür, bah bie
SPtitglieber ber ©eftionen, ausnahmslos aud)
fOtitglieber beS gentralbereinS finb. Slber ich

möchte fragen, ob bann bie SOtitgtieber beS

feßweigerifeßen S3ereinS ade auch SDtitglieber ber
©eftionen finb. Slargau hat einmal biefen Sin*

trag geftedt; allein eS feßeint, bah nichts barauS
geworben ift.

gentratpräfibentin: 2)aS läfft fid) nid)t
madjen. SBir haben §. S3, im fi'anton S3ern
biete SJtitglieber, welche feiner ©eftion ange*
hören, aud) in ber ©tabt. Söir fönnen nicht
fagen : §>erauS aus bent fd)Weigerifd)en SSerein,

wo wir fie aud) nötig haben. SBir fönnen bie
Seute nicht jwingen, ben ©eftionen beizutreten.

grau S3anbli: 8Ber meßt in einer ©eftion
ift, fotl aud) n djt ber ßranfenfaffe angehören,
benn bie ©eftion waßrt bie Sntereffen ber
Hebammen. ©S finb aud) bei unS einige als
SJÎitgtieber bet Sranfenfaffe angemelbet gewefen,
bie ni^t ber ©eftion angehörten. @eftüf)t anf
bie ^ßublifation habe id) ben Beuten gefd)rieben.
©ie finb gu unS gefommen unb l)aben ben

33eitrag bejahlt.
grau SBilb: ®aS würbe man bei uns im

Danton ©laruS nicht berfteßen, wenn man fagen
würbe: 3ßr ßabt ber ©eftion angugeßören, fonft
werbet Sßr eurer Siecßte an ber .Üranfeufaffe
berluftig geßen. 3Bir müffen benn boeß fagen, bah
bie beften 3aßre lang Silitglieber ber ftranfeu*
faffe waren, bebor wir einen g(arnerifd)en S3er*

ein ßatten. ©S fteßt nid)tS baoon in ben ©ta*
tuten, bah ein SJiitglieb ber ßranfenfaffe aueß

SJiitglieb einer ©eftion fein müffe. ©S gibt aud)
u. U. in einet ©eftion @ad)en, wetcfje eS un*
möglich machen, miteinanber auSgufommen, unb
ba märe eS boeß ßimmeltraurig, wenn man
SKitglieber zwingen wollte, aud) bei künftig*
feiten, bie überall borfommen fönnen, in einer
©eftion zu bleiben. 3d) wollte baS nur an*
füßren, weit id) eS für eine $flid)t gehalten
ßabe, zu warnen bor ber S3eftimmung, eS müffe
febe §ebamme, bie im feßweigertfeßen S3erein ift
aueß SJfitglieb einer ©eftion fein.

gentralpräfibentin: 3d) ßabe ber S3e=

treffenben gefeßrieben, bah fw bie ©aeße wieber
einrenfen unb bei ber ©eftion bleiben folle.
Slllein bom feßweiger. S3erein aus lägt fid) nichts
maeßen.

grau SBßh: 3d) hatte eS für ein Unrecßt,
biejenigen Hebammen bom fd)weiger. S3erein unb
bamit bon ber ßranfenfaffe auSgufcßliehen, welcße
nießt SJiitglieber irgenb einer ©eftion finb. 3n
großen Äantonen ift u. U. wegen ber ©ntfer*
nung ber S3eitritt gar meßt möglich unb jeben*
fads nid)t nötig. Söir fönnen boä) beifpielS*
weife bon ben SDÎitgliebern im Qberlanb nießt
berlangen, baß fie ber ©eftion S3ctn angehören
müffen, ba fie gu weit entfernt finb.

grau Slcferet: SKan follte biefen ißara*
grapßen in Söiebererwägung gießen, benn fo,
Wie baS S3erßältniS jeßt ift, ift eS öurcßauS
nid)t richtig. ®aS rid)tigfte wäre fd)on eine

S3eftimmung, baß jebeS SJZitglieb beS ©eßweig.
^ebammenbereinS aud) einer ©eftion angehören
müffe. Sn ben ©eftionen werben bod) alle S3or*
teile geboten, welcße allen §ebammen beS gangen
©eftionSgebieteS gufommen, S)a werben alle
S3erßältniffe befproeßen, weld)e bie Sutereffen
ber Hebammen betreffen; es werben bon ber
©eftion auS bie ©ingaben an bie S3eßörben
gemad)t unb mit biefen bie ßämpfe auSgefocßten;
eS werben an ben SJerfantmlungen bie ärgtlicßen
SSorträge geßalten, weldje jeber gut tun. Sfun
gibt eS ja Hebammen genug, welcße weber bent
fd)weiger. herein, noch irgenb einer ©eftion
angeßören, welcße bloß bie S3orteile genießen,
alfo feßmaroßen. 3d) glaube, grl. fpüttenmofer
ßat einmal gefagt: Sßir wollen einen gefäuberten
33erein. ©ntweber geßört eine Hebamme einer
©eftion an, ober fie ift aud) nießt SJlitglieb beS

feßweiger. SßereinS. 2)er |>ebammenberein be*

fteßt auS ©eftionen, uitb bie Slnträge werben
bon ben ©eftionen eingereicht. Söie mürben
nun bie ©eftionen bafteßen, wenn fo biete eingel*
fteßenbe SJÎitglieber wären?

^entralpräfibentin: @S ift boeß auf bie
Statuten ßingumeifen, wo gefagt ift, baß ber

S3erein aus ©eftionen unb ©ingelmitgliebern
befteßt unb wo boeß ben ©ingelmitgliebern be*

ftimmte Stechte gugemiefen finb, fpegiell begüg*
iid) ber SSertretung. S3ei ber Stebifion beS

ÄranfenfaffegefeßeS wirb fieß bielleicßt bie @pd)e

gang bon felbft änbern, inbem jebe Hebamme
einer Äranfenfaffe beitreten muß. SSenn baS

Obligatorium angenommen wirb, fo haben bie
©emeinben bie ©ad)e gu beauffießtigejt; fie ßaben
bie Sßflicßt, nadjgufeßen, baß bie Beute in einer
5îranfenfaffe finb, unb eS ßaben bann ade
Hebammen meßr Sntereffe, ber ßranfenfaffe
beS ©eßweiger. §ebammenberetnS angugeßören.
®ie SEenbeng geßt immer meßr baßin, bie ßranfen*
pflegeberficßerung gu unterftüßen.

grau Slcferet: ©S gab eine wo
man feine außerorbenttießen Sftitglieber ßatte.
grau S3lattner ßat fie gebracht, weit man folcßen
Hebammen, weld)e ber Äranfenfaffe nießt an*
geßören fonnten, bod) ben S3eitritt gum ©eßweig.
Jpebammenberein nid)t berunmögtießen wodte.
©old)e außerorbentlicßen SJcitglie'ber finb bann
aud) gefommen unb ßaben fid) bei ber Saffe
gemelbet unb geglaubt, aden Slnfprucß auf Sluf*
naßrne gu befißen. Slber bas geßt nun einmal
ntd)t. Siefe außerorbentlidten SJÎitglieber fteßen
natürlich audi in ber Äontrode unb ßaben bie
gleichen jßfüdjten, wie bie anbern.

grau SBßß: ©ingelmitgtieber unb außer*
orbentlicße SJtitglieber finb natürlich nießt baS
gteüße. Slußerorbentlid)e ÎDÏitglieber finb folcße,
bie über 50 gißte alt finb unb infolgebeffen
nießt meßr in bie iîranfenfaffe aufgenommen
werben fönnen. ©ingelmitglieber finb jüngere
fpebammen, bie bem feßweigerifdjen S3erein unb
ber $ranfenfaffe angeßören, aber nießt gugleicß
SKitglieber bon ©eftionen finb. ©o ift eS in
ben ©tatuten feftgefeßt unb baran ßaben wir
uns gu ßalten.

grau Slcferet: ©ingelmitglieber, benen eS

möglich ift, fodten berßalten werben, ben ©ef*
tionen beizutreten. SluSnaßmen müßte man
für gewiffe gäde, wie g. S3, gu weite ©ntfernung
geftatten.

grau gut ml i: Söir ßaben ein SOÎitgtieb,
welcßeS erflärt, eS wäre gerne ber Ärantenfaffe
beigetreten, aber fie fei abgewiefen worben.

gentralpräfibentin: SDiefe ßätte feßott
lange bie SKögticßfeit geßabt, in bie Äranfen*
faffe einzutreten. ®aS Obligatorium befteßt
fdjon feit 1909. SDamalS finb biete aus bem
fd)Weigerifd)en Skrein ausgetreten, weil fie fid)
bem Zwange nid)t untergießen wollten, ils fie
bann älter waren, ßaben fie ben SluStritt be*

rent, aber bie Sieue fam eben gu fpät.
3d) glaube, mir ßaben nuttmeßr bie Singe*

legenßeit reichlich genug biSfutiert unb fönnett
giirn Slbfcßluß gelangen. 3d) glaube, eS ift am
beften, wenn wir bie ©aeße auf näcßfteS gat)ï
borbereiten unb bann einen beftimmten Slntrag
fteden. Biber id) madje barauf aufmerffam, baß
bie SSuntfcßecfigfeit gu nicßtS ©utern füßrt. SBentt
ade gungen beitreten würben, bann wäre ber
9?ot batb ein ©übe gemad)t, benn bann gäbe
eS balb feine Sitten meßr.

grau SJießger: gcß bin nid)t bamit ein*
berftanben, baß eine Slenberung borgenommert
wirb, befonberS wenn wir ben S3orftanb über*
neljmen joden.

grau §aaS: gcß mödjte nur noeß jagen,
wie S3afel gu ben außerorbentlicßen DJÎitglieberrt
gefommen ift. SUS bie firanfenfaffe obligatorifcß
erflärt würbe, fonnten nacßßer biete nid)t meßr
in bie Sranfenfaffe aufgenommen werben. <3}e
wären aber bod) gerne im §ebammenbereirt
gewefen, unb barum ßat man biefe Kategorie
ber außerorbentlicßen SJiitglieber gefeßaffen.

gentralpräfibentin: gd) möchte fd)tieß*
Iid) benn boeß noeß fragen, ob eS benn wirf*
ließ fo furd)tbar feßwierig ift, ben 33eitrag bbü

gr. 1. 60 aufzubringen.

grl. 9Dfi a r t i : Söenn ber ©intritt in bir
©eftion obligatorifcß wäre, würben beSwegett
geioiß nid)t biete austreten. ©S ßanbelt fiw
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bezahlt haben und nachher kein Bezug mehr
erfolgte. Die Mitglieder haben keine Ahnung,
eine wie mühsame Geschichte die Leitung von
Vexein und Krankenkasse ist, und darum wird
einfach drauflos reklamiert, auch wenn es nichts
weniger als am Platze ist. Sie dürfen nicht
vergessen, wir haben drei Kontrollen in Bern,
und alle werden es nicht übersehen. Fräulein
Zaugg erliest die Sache jeden Monat genau.

Frau Bandli: Letztes Jahr wurden die
Verzeichnisse einverlangt und verlangt, daß die
Hebammen, welche über 50 Jahre alt sind,
auch in den Schweizer. Hebammenverein
eintreten müssen. Das ist begreiflich für diejenigen,
welche in der Krankenkasse sind, aber was soll
man mit den andern machen? Ich habe die
Idee gehabt, die frisch angemeldeten Mitglieder
kommen in die Krankenkasse und seien dann
ohne weiteres Mitglieder des schweizerischen
Vereins. Aber bei den Mitgliedern über 50
Jahren ist es eine andere Sache. Man muß
froh sein, wenn diese wenigstens in der Sektion
sind. Ich finde, die Jungen sollen bezahlen,
welche auch die Vorteile haben.

Zentralpräsidentin: Ich bin überzeugt,
daß nicht alle Mitglieder der Sektion Rhätia
welche nicht im Schweizer. Hebammenverein sind
über 50 Jahre alt sind. Nachdem wir die
Verzeichnisse haben, ist es sehr leicht, zu sehen, wer
Mitglied ist und wer nicht. Die Sektionsvorstände

sollen sich nur recht Mühe geben, dann
wird es sich schon machen lassen. Im übrigen
meine ich, was die alten Hebammen anbelangt,
daß diese schon vor 28 Jahren hätten andere
Verhältnisse anstreben sollen.

Pfr. Büchi: Sie werden nicht viel
erreichen, auch wenn Sie die Debatte ins Endlose

ausdehnen. Nach meiner Meinung ist es
selbstverständlich, daß alle Sektionsmitglieder
auch Mitglieder des Schweizer. Hebammenvereins

sein sollten. So halten es auch die
andern Verbände. Allein es ist eine recht
betrübende Erscheinung, daß auch alle Verbände:
Turner, Schützen, Stenographen, Arbeiter,
Gewerkschaften, die idealen und wirtschaftlichen
Verbände sozusagen ohne Ausnahme in dieser
Beziehung gewissermaßen betrogen werden,
soweit es sich einfach um zahlende Mitglieder
handelt, denen weiter nur wenig Rechte
zustehen. Ich würde die Diskussion abbrechen
und verlangen, daß der Zentralvorstand auf die
nächste Versammlung eine Revision vorbereitet.
Andernfalls kommen Sie zu keinem Ziel.

Frau Flückiger: Wir haben Mitglieder,
welche schon mehr als zehn Jahre Mitglieder
der Krankenkasse sind, nicht aber Mitglieder
des Schweizer. Hebammenvereins. Sie haben
die Quittungen der Krankenkasse auch vorweisen
können, nicht aber die Quittungen über bezahlte
Vereinsbeiträge. Man muß sich doch fragen,
wie das möglich ist.

Zentralpräsidentin: Es ist fast nicht
anders möglich, als daß diese Leute die
Nachnahme von Frl. Zaugg refüsiert haben. Wir
haben uns große Mühe gegeben, nach der
Kontrolle der Frl. Kirchhofer zu vergleichen, aber
es ist schließlich doch möglich, daß ein Irrtum
unterläuft.

Frau Bär: Ich glaube, es wäre am besten,
wenn man die refüsierten Nachnahmekarten der
Sektionspräsidentin übergeben würde, welche sie

dann an der Sektionsversammlung vorlegen
könnte.

Zentralpräsidentin: Diese Karten brauchen

wir als Belege. Wir müssen uns vor
Portoverlusten bewahren. Ich glaube, es werde
der neue Vorstand hier Wandel schaffen.

Frau Ackeret: Es ist vielleicht auch möglich,

daß die eine oder andere den Zentralvorstand

mit dem Sektionsvorstand verwechselt und
glaubt, ihrer Pflicht nachgekommen zu sein, wenn
sie den Sektionsbeitrag bezahlt hat.

Frl. Marti: Ich bin ganz dafür, daß die
Mitglieder der Sektionen, ausnahmslos auch
Mitglieder des Zentralvereins sind. Aber ich

möchte fragen, ob dann die Mitglieder des
schweizerischen Vereins alle auch Mitglieder der
Sektionen sind. Aargau hat einmal diesen
Antrag gestellt; allein es scheint, daß nichts daraus
geworden ist.

Zentralpräsidentin: Das läßt sich nicht
machen. Wir haben z. B. im Kanton Bern
viele Mitglieder, welche keiner Sektion
angehören, auch in der Stadt. Wir können nicht
sagen: Heraus aus dem schweizerischen Verein,
wo wir sie auch nötig haben. Wir können die
Leute nicht zwingen, den Sektionen beizutreten.

Frau Bandli: Wer nicht in einer Sektion
ist, soll auch n cht der Krankenkasse angehören,
denn die Sektion wahrt die Interessen der
Hebammen. Es sind auch bei uns einige als
Mitglieder der Krankenkasse angemeldet gewesen,
die nicht der Sektion angehörten. Gestützt auf
die Publikation habe ich den Leuten geschrieben.
Sie sind zu uns gekommen und haben den

Beitrag bezahlt.
Frau Wild: Das würde man bei uns im

Kanton Glarus nicht verstehen, wenn man sagen
würde: Ihr habt der Sektion anzugehören, sonst
werdet Ihr eurer Rechte an der Krankenkasse

verlustig gehen. Wir müssen denn doch sagen, daß
die besten Jahre lang Mitglieder der Krankenkasse

waren, bevor wir einen glarnerischen Verein

hatten. Es steht nichts davon in den

Statuten, daß ein Mitglied der Krankenkasse auch

Mitglied einer Sektion sein müsse. Es gibt auch

u. U. in einer Sektion Sachen, welche es

unmöglich machen, miteinander auszukommen, und
da wäre es doch himmeltraurig, wenn man
Mitglieder zwingen wollte, auch bei Zwistig-
keiten, die überall vorkommen können, in einer
Sektion zu bleiben. Ich wollte das nur
anführen, weil ich es für eine Pflicht gehalten
habe, zu warnen vor der Bestimmung, es müsse

jede Hebamme, die im schweizerischen Verein ist
auch Mitglied einer Sektion sein.

Zentralpräsidentin: Ich habe der
Betreffenden geschrieben, daß sie die Sache wieder
einrenken und bei der Sektion bleiben solle.
Allein vom schweizer. Verein aus läßt sich nichts
machen.

Frau Wyß: Ich halte es für ein Unrecht,
diejenigen Hebammen vom schweizer. Verein und
damit von der Krankenkasse auszuschließen, welche
nicht Mitglieder irgend einer Sektion sind. In
großen Kantonen ist u. U. wegen der Entfernung

der Beitritt gar nicht möglich und jedenfalls

nicht nötig. Wir können doch beispielsweise

von den Mitgliedern im Oberland nicht
verlangen, daß sie der Sektion Bern angehören
müssen, da sie zu weit entfernt sind.

Frau Ackeret: Man sollte diesen
Paragraphen in Wiedererwägung ziehen, denn so,
wie das Verhältnis jetzt ist, ist es durchaus
nicht richtig. Das richtigste wäre schon eine

Bestimmung, daß jedes Mitglied des Schweiz.
Hebammenvereins auch einer Sektion angehören
müsse. In den Sektionen werden doch alle Vorteile

geboten, welche allen Hebammen des ganzen
Sektionsgebietes zukommen, Da werden alle
Verhältnisse besprochen, welche die Interessen
der Hebammen betreffen; es werden von der
Sektion aus die Eingaben an die Behörden
gemacht und mit diesen die Kämpfe ausgefochten;
es werden an den Versammlungen die ärztlichen
Vorträge gehalten, welche jeder gut tun. Nun
gibt es ja Hebammen genug, welche weder dem
schweizer. Verein, noch irgend einer Sektion
angehören, welche bloß die Vorteile genießen,
also schmarotzen. Ich glaube, Frl. Hüttemnoser
hat einmal gesagt: Wir wollen einen gesäuberten
Verein. Entweder gehört eine Hebamme einer
Sektion an, oder sie ist auch nicht Mitglied des
schweizer. Vereins. Der Hebammenverein
besteht aus Sektionen, und die Anträge werden
von den Sektionen eingereicht. Wie würden
nun die Sektionen dastehen, wenn so viele
einzelstehende Mitglieder wären?

Zentralpräsidentin: Es ist doch auf die
Statuten hinzuweisen, wo gesagt ist, daß der

Verein aus Sektionen und Einzelmitgliedern
besteht und wo doch den Einzelmitgliedern
bestimmte Rechte zugewiesen sind, speziell bezüglich

der Vertretung. Bei der Revision des
Krankenkassegesetzes wird sich vielleicht die Sache
ganz von selbst ändern, indem jede Hebamme
einer Krankenkasse beitreten muß. Wenn das
Obligatorium angenommen wird, so haben die
Gemeinden die Sache zu beaufsichtigen; sie haben
die Pflicht, nachzusehen, daß die Leute in einer
Krankenkasse sind, und es haben dann alle
Hebammen mehr Interesse, der Krankenkasse
des Schweizer. Hebammenvereins anzugehören.
Die Tendenz geht immer mehr dahin, die
Krankenpflegeversicherung zu unterstützen.

Frau Ackeret: Es gab eine Zeit, wo
man keine außerordentlichen Mitglieder hatte.
Frau Blattner hat sie gebracht, weil man solchen
Hebammen, welche der Krankenkasse nicht
angehören konnten, doch den Beitritt zum Schweiz.
Hebammenverein nicht verunmöglichen wollte.
Solche außerordentlichen Mitglieder sind dann
auch gekommen und haben sich bei der Kasse
gemeldet und geglaubt, allen Anspruch auf
Aufnahme zu besitzen. Aber das geht nun einmal
nicht. Diese außerordentlichen Mitglieder stehen
natürlich auch in der Kontrolle und haben die
gleichen Pflichten, wie die andern.

Frau Wyß: Einzelmitglieder und
außerordentliche Mitglieder sind natürlich nicht das
gleiche. Außerordentliche Mitglieder sind solche,
die über 50 Jahre alt sind und infolgedessen
nicht mehr in die Krankenkasse aufgenommen
werden können. Einzelmitglieder sind jüngere
Hebammen, die dem schweizerischen Verein und
der Krankenkasse angehören, aber nicht zugleich
Mitglieder von Sektionen sind. So ist es in
den Statuten festgesetzt und daran haben wir
uns zu halten.

Frau Ackeret: Einzelmitglieder, denen es

möglich ist, sollten Verhalten werden, den
Sektionen beizutreten. Ausnahmen müßte man
für gewisse Fälle, wie z. B. zu weite Entfernung
gestatten.

Frau Jmmli: Wir haben ein Mitglied,
welches erklärt, es wäre gerne der Krankenkasse
beigetreten, aber sie sei abgewiesen worden.

Zentralpräsidentin: Diese hätte schon

lange die Möglichkeit gehabt, in die Krankenkasse

einzutreten. Das Obligatorium besteht
schon seit 1909. Damals sind viele aus dem
schweizerischen Verein ausgetreten, weil sie sich

dem Zwange nicht unterziehen wollten. Als sie

dann älter waren, haben sie den Austritt
bereut, aber die Reue kam eben zu spät.

Ich glaube, wir haben nunmehr die
Angelegenheit reichlich genug diskutiert und können
zum Abschluß gelangen. Ich glaube, es ist aM
besten, wenn wir die Sache auf nächstes Jahr
vorbereiten und dann einen bestimmten Antrag
stellen. Aber ich mache darauf aufmerksam, daß
die Buntscheckigkeit zu nichts Gutem führt. Wenn
alle Jungen beitreten würden, dann wäre der
Not bald ein Ende gemacht, denn dann gäbe
es bald keine Alten mehr.

Frau Metzger: Ich bin nicht damit
einverstanden, daß eine Aenderung vorgenommen
wird, besonders wenn wir den Vorstand
übernehmen sollen.

Frau Haas: Ich möchte nur noch sagen,
wie Basel zu den außerordentlichen Mitgliedern
gekommen ist. Als die Krankenkasse obligatorisch
erklärt wurde, konnten nachher viele nicht mehr
in die Krankenkasse aufgenommen werden. Sie
mären aber doch gerne im Hebammenvereitt
gewesen, und darum hat man diese Kategorie
der außerordentlichen Mitglieder geschaffen.

Zentralpräsidentin: Ich möchte schließlich

denn doch noch fragen, ob es denn wirklich

so furchtbar schwierig ist, den Beitrag vott
Fr. 1. 60 aufzubringen.

Frl. Marti: Wenn der Eintritt in die

Sektion obligatorisch wäre, würden deswegen
gewiß nicht viele austreten. Es handelt M
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um ben Settrag, unb bie SeEtionen müffen
alles gufammeneßmen.

grau Küng: 3Jtan foil nun aufhören gu
reben. 3ß glaube, jeher Sorftanb gibt fiß
SRüße, bte Beute gum Scitritt gu bewegen, unb
wenn fie abjolut nißt ber SeEtion beitreten
wollen, ift überhaupt nißt biet an ißnen ber»
toren.

gentralpräfibentin: SBir müffen gu»
warten, was mit ber Serfißerung Eommt. ©aß
wir bie Seute gwingen tonnen, auß einer ©eE=

tion anguget)ören, baS glaube iß nißt. SBenn
fie nid)t fommen wollen, fo laffett wir fie eben

taufen.
grau SBilb: ©S tommt ßäufig bor, baß

bie Seute aus fleinlidjen ©rünben austreten
wollen. 3ß glaube nißt, baß es angeßt, einen
Swang auSguüben, aber babon bin id) über»

geugt, baß eS notwenbig ift, bie ©adje gu regeln.

gentratpräfibentin: ©atfäßliß ift eS

bie SeEtion, bie alles burßfeßt, unb boß fäme
eS ißr nic^t in ben ©inn, biejenigen, weiße ißr
nid)t angehören, gu beläftigen. Saß meiner
Sluffaffung gibt eS nidjtS anbereS, als baß wir
ben Slntrag annehmen, eS folle ber gentrat»
borftanb bie ©ad)e prüfen unb ber näßften
©eneralberfammtung einen beftimmten Slntrag
borlegen.

SI b ft i m m u n g. 9Rit 26 ©timmen wirb
biefer Slntrag angenommen.

10. Slntrag ber ©eltion SBiutertljur. ©erfelbe
lautet: „@S foil bie „f?ebammen=geitung" nur
an SRitglieber beS ©cßweig. §ebammettbereinS
berabfolgt werben."

grau ©nberli: ©ie KranEenfaffe»Korn»
miffion ßat gefagt, eS tomme bietfad) bor, baß
fpebammen, weldje man gum Seitritt aufmun»
tert, erttären: „SBir ßaben bie geitung fdjon
lange." SBenn man nun ben Sißtmitgliebern
bie geitung entgießen würbe, fo würben biefe
eßer heranlaßt eingutreten, wenigftenS folße,
bie gntereffe an unferer @ad)e ßaben. SBir
ßaben uns gefagt, bie SRitgtieber müffen bie
Seiträge begasten, bie Serfammtungen befugen
unb fo im gntereffe aller Hebammen Wirten,
©ie anbern bagegen finb alle ©ßmaroßer; fie
tonnen alles aus ber geitung lefen unb ßaben
fomit nur Seßte, oßne burd) sgflid)ten befßwert
gu fein. @S geßört fidj, baß baS SereinSorgan
nur ben SereinSmitgliebern gugeftellt wirb.

grau SBßß: SBir finb feßr erftaunt ge»
toefen, als wir biefen Slntrag gelefen tjaben.
3d) ßabe mid) gefragt: Sa, wie foil öenn baS
geßen Stuf ber einen ©eite ift gu fonftatieren,
baß bie KranEenEaffe große Südfcßtäge erlitten
ßat, unb auf ber anbern ©eite ift man bon
jeßer feßr willig gewefen, ben gufd)uß bon ber
geitung entgegenguneßmen, unb nun tommt
ntan unb will ber geitung bie (Sinnahmen
entgießen.

grau Slderet: 3ß lernte fpebammen ge»
nug, bie bis gur ©tunbe nicßt SRitglieber beS
Vereins gewefen finb. Slber fie ßatten bie gei»
Jnng, unb wenn man fie gum Seitritt auf»
forbert, fo fagen fie: Sd) ßabe alles gelefen unb
&jn auf bem Saufenben, unb baS ift mir genug.

gibt teinen Serbanb, wo baS SereinSorgan
•Sißtmitgliebern unterbreitet wirb, @olßeSid)t=
m'tglieber finb foftenfrei; fie feßert, waS läuft

geßt; fie genießen alle Sorteile, nefjmert
jnsbefonbere gerne bie erßößten ©arife an, aber
Wien müffen fie nid)ts. ©S ift ja richtig, baß
®le geitungStommiffion gu einem SRinberertrag
|°ttimt, aber id) glaube nißt, baß ber SluSfaß
j? groß fein wirb, benn bie Seute werben eben
Jer bem Sereine beitreten, um bie geitung
Palten gu tonnen.

grau SBpß: Sd) muß ber grau Slderet
"tgegentreten. SBürben wir ben Slntrag an»
ri .en, fo würben wir unS ins eigene gleifß
ugnetben. ©er Serein ßat 1032 SRitglieber,

Çglid) ber ©ettionen Somanbe unb greiburg.
(i0-, finb auß SereinSmitglieber, unb beibe

Pia âufammen begießen nur 26 ©jent»
re- SBenn Somanbe unb greiburg gugegäßlt

©ie ©ßweiger §ebamme.

würben, fo ßätten wir 1090 SRitgtieber, bie bie

geitung t)alten müffen. SBir ßaben aber gur
geit 1615 Slbonnenten. ©S mad)te unS baßer
einen Setrag bon 1680 grauten aus, wenn
wir bie geitung ben Sidjtmitgliebern nicßt ab»

geben bürften. Sd) möd)te baßer bie Slnwefen»
ben feßr warnen, ben Slntrag anguneßmen. ©aS
würbe ber gtitung ben Soben unter ben güßen
wegneßmen. SBir ßaben über bie KriegSgeit
fßwer burcßmüffen mit ber geitung, unb nun
fängt es wieber an beffer gu werben. SBenn
wir aber 1680 gr. abgießen, bann würbe bie

geitung nicßt meßr rentieren.
grau Slderet: ©aS tonnte man fiel) aller»

bitigS nicßt geftatten; aber bielleißt ließe fid)
bem Slntrag in ber SBeife gered)t werben, baß

Sißtmitglieber meßr begaßten müßten als
SereinSmitglieber.

grau SBßß: Stuß biefen Slntrag müffen
wir abteßnen, ©aS gäbe eine nette ©oppet»
fpurigteit! SBir erßielten aKerbingS meßr ©in»
naßmen, aber eS bräßte auß biet Slrbeit, alles
auSeinanbergußalten.

hierauf gießen grau ©nberli unb grau Slderet
ißre Slnträge gurüd, womit bie Slngetegenßeit
erlebigt ift. (gortfeßung folgt.)

Vminstiacbri cöten.
.SeRlto# Jiargau. Unfern SRitgtiebern biene

gur Kenntnis, baß bie näcßfte Serfammtung
greitag ben 23. September in Seinaß ftatt»
finben wirb, berbunben mit einem tleinen Sum»
met. Sammlung bei unferer Kollegin, grau
Sed in Seinaß, mittags 1 Ußr. Um alten
SRitgliebern ben Sefucß ber Serfammtung gu
ermöglißen, geßt ber Summet ber Serfammtung
borauS unb wirb eS uns freuen, bei unferer
IRüdteßr um 3 Ußr noeß SRitglieber gu feßen,
benen eS borßer nicßt möglicß war, gu tommen.

ßann noeß berraten, baS uns ein ,,@ratiS»
gobig" erwartet, ©a bie gugSoerbinbungen
feßr gut finb, fo ßoffen wir, reeßt biete Solle»
ginnen in EReinacß begrüßen gu tonnen. ©oQte
baS SBetter gang feßleeßt fein, fo geßt bie Ser»
fammlung für alle erft um 3 Ußr an.

Sllfo auf SBieberfeßcn in Üleinacßl
©er Sorftanb.

^ieRliOtt Uppettjell. gum borauS ben werten
Solleginnen bie ßoeßerfreutiiße SRitteilung, baß
§err griß güreßer fei. in ©eufen bem appen»
geüifcßen èehammenoerein 1000 gr. teftiert ßat,
wofür aud) an biefer ©teile im Stamen beS

gangen Sereins ber ßergltcßfte ©ant auSge»
fproeßen fei für fold) feltene, ebte (Sefinnung.

Slll ben ßoeßwießtigen ©ßitbenen unb Saßr»
märtten iRecßnung tragenb, finbet unfere ,§aupt»
berfammtung erft ben 2 4. 0 11 o b e r ftatt
unb gwar puntt 1 Ußr im „fwtet ©toreßen" in
^eriSau. ^>err Dr. ©ggenberger wirb für einen
Sortrag gu gewinnen fein; bitte burd) reeßt
gaßlretcßeS ©rfeßeinen ßiefür baS Sntereffe gu
geigen. SRit freunbtießem ©ruß geießnet

©er Sorftanb.
<ScRfiOtt fSafefllabf. Unfern SRitgliebern gur

Kenntnis, baß am 28. September, nacßmittagS
4 Ußr, eine ©ißung ftattfinbet.

©er Sorftanb.
^ßurgau. Unfere Serfammtung bom

25. Stuguft in ©tedborn war giemtieß fdjwacß
befueßt. SRancßer Kollegin, bie ben SBeg bort»
ßin per Sab maeßen wollte, fpielte waßrfd)ein=
lid) ber Segen einen ©pud. 19 SerufSfcßweftern
waren ber ©inlabung gefolgt. Sacß turger
Segrüßung buriß bie ißräfibentin würbe ber
©elegiertenbericßt beriefen. ®aS ©efißäftlicße
mußte furg gefaßt werben, benn um 3 Ußr er»
fd)ien £err Dr. ©ußl, um uns ben berfproeßenen
Sortrag über bie SadjgebitrtSperiobe gu ßatten.
©er fperr Dr. füßrte unS bann an $anb eines
SeferateS_ berfdjiebene Urfacßen an, bie eine
Slutung in ber SacßgeburtSgeit gur golge ßaben
tonnen. §errn Dr. ©ußl fei aueß an biefer
©teile ber hefte ©ant auSgefprocßen für feine
Semüßungen. Saiß ©eßluß beS SortrageS
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würbe aueß für bie teiblicßen Sebürfniffe ge»
forgt unb halb war eS geit, fieß wieber gur
^eimreife gu rüften. ®ie näcßfte gufammen»
tunft wirb in SBängi ftattfinben.

©er Sorftanb.
,SrRfi0tt ©ürifß. Unfer SluSflug naeß bem

Sangenberg war teiber nur fpärlicß befueßt.
SBaßrfcßeiulid) ßat baS unbeftimmte SBetter bie
Kolleginnen gurüdgeßalten. ®ie näcßfte Ser»
fammlung finbet ©ienStag ben 27. September,
naißmittagS 3 Ußr, im „Karl bem ©roßen"
ftatt. Secßt gaßtreicßeS unb pünttlicßeS ©r»
feßeinen erwartet ©er Sorftanb.

(©iugefanbt.) ®aS DrganifationStomitee beS

II. ©djttietj. tongreffeö für graucnintcrcjfen,

ber bom 2.—6. Dftober nädjftßin in Sern ab»

geßalten werben wirb, geftattet fuß ßiermit, mit
§ilfe ber feßweigerifeßen greffe bie Slufmert»
famteit ber gangen feßweigerifeßen
grauenwett auf biefe, für unS grauen fo
wießtige große nati onal»fßweigerifcße
grauentagung ßingulenten.

©iefe gufammentunft ift bie gweite ißrer Slrt.
gm Saßte 1896 finb bei Slnlaß ber SanbeS»

auSftellung in ©enf bie ©djweigerfrauen gum
erften 3Rat gufammengetreten unb ßaben bie»

jenigen gragett befproeßen, bon benen fie an»
naßmen, baß ißre gbrberung unb Söfung bie
Slrbeit, bie ben grauen unfereS SanbeS in
ber gamilie, in Seruf unb Staat gufäüt,
gu einer gebeißlißen unb gefegneten maßen
müßte. ©S waren grageu ber ©rgießnng unb
ber weiblißen SerufSbilbung, infouberßeit ber
SBunfß naß möglißft tüßtiger ßauSwirtfßaft»
lißer Silbung ber ©ßweigerfrau, unb gragen
gefeßgeberifßer Slrt, bie bamatS bie grauen
btfßäftigten.

Seit jenen ©agen ift ein Sierteljaßrßunbert
berftrißen ; bie Stellung ber grau ßat fiß auß
in unferem Sanbe namentliß burß ben SBelt»

frieg in rafßer ©ntwidlung beränbert unb in
ben weiteften Kreifen ber fßweig. grauenwett
lebt ber SBunfd) naß erneuter gemeinfamer
Umfßau unb SluSfpraße.

Son einem gnitiatibEomitee, in bem 11 große
fßweigerifße graueubereine bertreten finb, ift
beSßalb im betroffenen SBinter fßon bie Slb»

ßaltung eines II. ©ßmeig. grauenEongreffeS be»

fßloffen worben. Sin ber ©piße biefeS Komitees
fteßt eine ber treueften ißionierinnen ber grauen»
faße in ber ©ßweig, ÜRme. 6ßaponnière=©ßaiE
in ©enf, bie bereits im 3aßre 1896 bem
DrganifationSEomitee beS I. KongreffeS angeßört
ßatte.

©iefeS gaßr wirb nun bie SunbeSftabt bie
©ßweigerfrauen empfangen, ©en Sorfiß beS

0rganifationSEomiteeS ßat grl. Dr. © r a f in
Sern übernommen unb bie bernifße Segierung
ßat bie lißt» unb fonnenerfüllten Säume ber
bernifßen Üniberfität bem Kongreß gur Ser»
fügung gefteHt.

®aS SlrbeitSprogramm umfaßt fünf ©ruppen:
1. ®ie grau in IpauS» unb SolESwirtfßaft,
2. im SerufSleben, 3. in ber ©rgießungSarbeit,
4. in ber fogiaten Slrbeit unb 5. im öffentlißen
Beben.

©er Kongreß wirb eröffnet Sonntag ben
2. 0Etober 1921, bormittagS, burß einen geft»
gotteSbienft in einer ber £>auptEirßen ber ©tabt
Sern (ißrebigt grl. SiEarin ifififter auS güriß),
fowie burß einen gefiaEt Sonntag ben 2. 0Eto=
ber, abenbS 8 Ußr, im Surgerratsfaal beS

Kafino Sern, ©ßtuß ber Kongreßarbeit ©on»
nerStag ben 6. DEtober, mittags, ©er bernifße
grauenbunb ßat bie ©orge für freunbtißen
©mpfang unb Unterbringung ber ©äfte auf fiß
genommen. @S fei barauf ßingewiefen, baß eine
große Singaßt bon greiquartieren gur Serfügung
fteßt, um bie man fiß früßgeitig bewerben möge
beim ©eEretariat beS KongreffeS, grau
Dr. Seuß, galEenweg 9, Sern, wo auß ißro»
gramme unb StuSEünfte jeber Slrt gur Ser»
fügung fteßen.

Nr. 9

um den Beitrag, und die Sektionen müssen
alles zusammenehmen.

Frau Küng: Man soll nun aufhören zu
reden. Ich glaube, jeder Vorstand gibt sich

Mühe, die Leute zum Beitritt zu bewegen, und
wenn sie absolut nicht der Sektion beitreten
wollen, ist überhaupt nicht viel an ihnen
verloren.

Zentralpräsidentin: Wir müssen
zuwarten, was mit der Versicherung kommt. Daß
wir die Leute zwingen können, auch einer Sektion

anzugehören, das glaube ich nicht. Wenn
sie nicht kommen wollen, so lassen wir sie eben

laufen.
Frau Wild: Es kommt häufig vor, daß

die Leute aus kleinlichen Gründen austreten
wollen. Ich glaube nicht, daß es angeht, einen
Zwang auszuüben, aber davon bin ich
überzeugt, daß es notwendig ist, die Sache zu regeln.

Zentralpräsidentin: Tatsächlich ist es
die Sektion, die alles durchsetzt, und doch käme
es ihr nicht in den Sinn, diejenigen, welche ihr
nicht angehören, zu belästigen. Nach meiner
Auffassung gibt es nichts anderes, als daß wir
den Antrag annehmen, es solle der Zentralvorstand

die Sache prüfen und der nächsten
Generalversammlung einen bestimmten Antrag
vorlegen.

Abstimmung. Mit 26 Stimmen wird
dieser Antrag angenommen.

U). Antrag der Sektion Winterthur. Derselbe
lautet: „Es soll die „Hebammen-Zeitung" nur
an Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
verabfolgt werden."

Frau Enderli: Die Krankenkasse-Kommission

hat gesagt, es komme vielfach vor, daß
Hebammen, welche man zum Beitritt aufmuntert,

erklären: „Wir haben die Zeitung schon

lange." Wenn man nun den NichtMitgliedern
die Zeitung entziehen würde, so würden diese
eher veranlaßt einzutreten, wenigstens solche,
die Interesse an unserer Sache haben. Wir
haben uns gesagt, die Mitglieder müssen die
Beiträge bezahlen, die Versammlungen besuchen
und so im Interesse aller Hebammen wirken.
Die andern dagegen sind alle Schmarotzer; sie
können alles aus der Zeitung lesen und haben
somit nur Rechte, ohne durch Pflichten beschwert
zu sein. Es gehört sich, daß das Vereinsorgan
nur den Vereinsmitgliedern zugestellt wird.

Frau Wyß: Wir sind sehr erstaunt
gewesen, als wir diesen Antrag gelesen haben.
Ich habe mich gefragt: Ja, wie soll denn das
gehen? Auf der einen Seite ist zu konstatieren,
daß die Krankenkasse große Rückschläge erlitten
hat, und auf der andern Seite ist man von
jeher sehr willig gewesen, den Zuschuß von der
Zeitung entgegenzunehmen, und nun kommt
wan und will, der Zeitung die Einnahmen
entziehen.

Frau Ackeret: Ich kenne Hebammen ge-
"ug, die bis zur Stunde nicht Mitglieder des
Vereins gewesen sind. Aber sie halten die
Zeitung, und wenn man sie zum Beitritt
auffordert, so sagen sie: Ich habe alles gelesen und
bin auf dem Laufenden, und das ist mir genug.

^ gibt keinen Verband, wo das Vereinsorgan
-^schtmitgliedern unterbreitet wird. Solche Nicht-
Mitglieder sind kostenfrei; sie sehen, was läuft
swd geht; sie genießen alle Vorteile, nehmen
Insbesondere gerne die erhöhten Tarife an, aber
Äfften müssen sie nichts. Es ist ja richtig, daß

Zeitungskommission zu einem Minderertrag
winint, aber ich glaube nicht, daß der Ausfall
io groß sein wird, denn die Leute werden eben
Z>er dem Vereine beitreten, um die Zeitung
halten zu können.

Frau Wyß: Ich muß der Frau Ackeret
Ntgegeutreten. Würden wir den Antrag an-
eymen, so würden wir uns ins eigene Fleisch

6yneiden. Der Verein hat 1032 Mitglieder,

^ Auglich der Sektionen Romande und Freiburg,
^os sind auch Vereinsmitglieder, und beide

bla zusammen beziehen nur 26 Exem-
ro. Wenn Romande und Freiburg zugezählt
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würden, so hätten wir 1090 Mitglieder, die die

Zeitung halten müssen. Wir haben aber zur
Zeit 1615 Abonnenten. Es machte uns daher
einen Betrag von 1680 Franken aus, wenn
wir die Zeitung den NichtMitgliedern nicht
abgeben dürften. Ich möchte daher die Anwesenden

sehr warnen, den Antrag anzunehmen. Das
würde der Zntung den Boden unter den Füßen
wegnehmen. Wir haben über die Kriegszeit
schwer durchmüssen mit der Zeitung, und nun
fängt es wieder an besser zu werden. Wenn
wir aber 1680 Fr. abziehen, dann würde die

Zeitung nicht mehr rentieren.
Frau Ackeret: Das könnte man sich

allerdings nicht gestatten; aber vielleicht ließe sich

dem Antrag in der Weise gerecht werden, daß
NichtMitglieder mehr bezahlen müßten als
Vereinsmitglieder.

Frau Wyß: Auch diesen Antrag müssen
wir ablehnen, Das gäbe eine nette
Doppelspurigkeit! Wir erhielten allerdings mehr
Einnahmen, aber es brächte auch viel Arbeit, alles
auseinanderzuhalten.

Hierauf ziehen Frau Enderli und Frau Ackeret
ihre Anträge zurück, womit die Angelegenheit
erledigt ist. (Fortsetzung folgt.)

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsern Mitgliedern diene

zur Kenntnis, daß die nächste Versammlung
Freitag den 23. September in Reinach
stattfinden wird, verbunden mit einem kleinen Bummel.

Sammlung bei unserer Kollegin, Frau
Beck in Reinach, mittags 1 Uhr. Um allen
Mitgliedern den Besuch der Versammlung zu
ermöglichen, geht der Bummel der Versammlung
voraus und wird es uns freuen, bei unserer
Rückkehr um 3 Uhr noch Mitglieder zu sehen,
denen es vorher nicht möglich war, zu kommen.

Kann noch verraten, das uns ein „Gratis-
Zobig" erwartet. Da die Zugsverbindungen
sehr gut sind, so hoffen wir, recht viele
Kolleginnen in Reinach begrüßen zu können. Sollte
das Wetter ganz schlecht sein, so geht die
Versammlung für alle erst um 3 Uhr an.

Also auf Wiedersehen in Reinach I

Der Vorstand.
Sektion Appenzell. Zum voraus den werten

Kolleginnen die hocherfreuliche Mitteilung, daß
Herr Fritz Zürcher sel. in Teufen dem appen-
zellischen Hebammenverein 1000 Fr. testiert hat,
wofür auch an dieser Stelle im Namen des

ganzen Vereins der herzlichste Dank
ausgesprochen sei für solch seltene, edle Gesinnung.

All den hochwichtigen Chilbenen und
Jahrmärkten Rechnung tragend, findet unsere
Hauptversammlung erst den 24. Oktober statt
und zwar Punkt 1 Uhr im „Hotel Storchen" in
Herisau. Herr vr. Eggenberger wird für einen
Vortrag zu gewinnen sein; bitte durch recht
zahlreiches Erscheinen hiefür das Interesse zu
zeigen. Mit freundlichem Gruß zeichnet

Der Vorstand.
Sektion Mselstadt. Unsern Mitgliedern zur

Kenntnis, daß am 28. September, nachmittags
4 Uhr, eine Sitzung stattfindet.

Der Vorstand.
Sektion Murgau. Unsere Versammlung vom

25. August in Steckborn war ziemlich schwach
besucht. Mancher Kollegin, die den Weg dorthin

per Rad machen wollte, spielte wahrscheinlich
der Regen einen Spuck. 19 Berufsschwestern

waren der Einladung gefolgt. Nach kurzer
Begrüßung durch die Präsidentin wurde der
Delegiertenbericht verlesen. Das Geschäftliche
mußte kurz gefaßt werden, denn um 3 Uhr
erschien Herr vr. Guhl, um uns den versprochenen
Vortrag über die Nachgeburtsperiode zu halten.
Der Herr Dr. führte uns dann an Hand eines
Referates verschiedene Ursachen an, die eine
Blutung in der Nachgeburtszeit zur Folge haben
können. Herrn l)r. Guhl sei auch an dieser
Stelle der beste Dank ausgesprochen für seine
Bemühungen. Nach Schluß des Bortrages
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wurde auch für die leiblichen Bedürfnisse
gesorgt und bald war es Zeit, sich wieder zur
Heimreise zu rüsten. Die nächste Zusammenkunst

wird in Wängi stattfinden.
Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unser Ausflug nach dem
Langeuberg war leider nur spärlich besucht.
Wahrscheiulich hat das unbestimmte Wetter die
Kolleginnen zurückgehalten. Die nächste
Versammlung findet Dienstag den 27. September,
nachmittags 3 Uhr, im „Karl dem Großen"
statt. Recht zahlreiches und pünktliches
Erscheinen erwartet Der Vorstand.

(Eingesandt.) Das Organisationskomitee des

II. Schweiz. Kongresses für Fraueninteressen,

der vom 2.—6. Oktober nächsthin in Bern
abgehalten werden wird, gestattet sich hiermit, mit
Hilfe der schweizerischen Presse die Aufmerksamkeit

der ganzen schweizerischen
Frauenwelt auf diese, für uns Frauen so

wichtige große national-schweizerische
Frauen tagung hinzulenken.

Diese Zusammenkunft ist die zweite ihrer Art.
Im Jahre 1896 sind bei Anlaß der
Landesausstellung in Genf die Schweizerfrauen zum
ersten Mal zusammengetreten und haben
diejenigen Fragen besprochen, von denen sie

annahmen, daß ihre Förderung und Lösung die
Arbeit, die den Frauen unseres Landes in
der Familie, in Beruf und Staat zufällt,
zu einer gedeihlichen und gesegneten machen
müßte. Es waren Fragen der Erziehung und
der weiblichen Berufsbildung, insonderheit der
Wunsch nach möglichst tüchtiger hauswirtschaftlicher

Bildung der Schweizerfrau, und Fragen
gesetzgeberischer Art, die damals die Frauen
beschäftigten.

Seit jenen Tagen ist ein Vierteljahrhundert
verstrichen; die Stellung der Frau hat sich auch
in unserem Lande namentlich durch den Weltkrieg

in rascher Entwicklung verändert und in
den weitesten Kreisen der schweiz. Frauenwelt
lebt der Wunsch nach erneuter gemeinsamer
Umschau und Aussprache.

Von einem Initiativkomitee, in dem 11 große
schweizerische Frauenvereine vertreten sind, ist
deshalb im verflossenen Winter schon die

Abhaltung eines II. Schweiz. Frauenkongresses
beschlossen worden. An der Spitze dieses Komitees
steht eine der treuesten Pionierinnen der Frauensache

in der Schweiz, Mme. Chaponniöre-Chaix
in Genf, die bereits im Jahre 1896 dem
Organisationskomitee des l. Kongresses angehört
hatte.

Dieses Jahr wird nun die Bundesstadt die
Schweizerfrauen empfangen. Den Vorsitz des

Organisationskomitees hat Frl. Dr. Graf in
Bern übernommen und die bernische Regierung
hat die licht- und sonnenerfüllten Räume der
bernischen Universität dem Kongreß zur
Verfügung gestellt.

Das Arbeitsprogramm umfaßt fünf Gruppen:
1. Die Frau in Haus- und Volkswirtschaft,
2. im Berufsleben, 3. in der Erziehungsarbeit,
4. in der sozialen Arbeit und 5. im öffentlichen
Leben.

Der Kongreß wird eröffnet Sonntag den
2. Oktober 1921, vormittags, durch einen
Festgottesdienst in einer der Hauptkirchen der Stadt
Bern (Predigt Frl. Vikarin Pfister aus Zürich),
sowie durch einen Festakt Sonntag den 2. Oktober,

abends 8 Uhr, im Burgerratssaal des

Kasino Bern. Schluß der Kongreßarbeit
Donnerstag den 6. Oktober, mittags. Der bernische
Frauenbund hat die Sorge für freundlichen
Empfang und Unterbringung der Gäste auf sich

genommen. Es sei darauf hingewiesen, daß eine
große Anzahl von Freiquartieren zur Verfügung
steht, um die man sich frühzeitig bewerben möge
beim Sekretariat des Kongresses, Frau
Dr. Leuch, Falkenweg 9, Bern, wo auch
Programme und Auskünfte jeder Art zur
Verfügung stehen.
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SDte Kongreßfarten gu $r. 10. — fönnen be»

fiellt merben bei grau Dr. ßübi, ©Ittenberg»
firaße 10, 23ern. (tßoftcßecfeingaßlung auf III,
1658), bie aud) freimißige ^Beiträge mit beftem
SDanf entgegennimmt.

SBtener (SrlcBittffe Doit grau 2>en$Ier=St)§
§e6atrtme a. SB., in güricfj.

21m 14. Slpril 1921 unternahm tcß mit meinem
Sotten eine Üreife naeß SBien. 3Rorgen3 9 Ußr
fuhren mir im ©cßneßgug bon güricß ab unb
greitag morgens 9 Ußr 40 maren mir im Sßeft»
baßnßof in SBien angelangt. Sie iRetfe mar,
folange es Sag mar, mnnberfcßön, benn alles
ftanb im 231ütenfcßnuui gn 23ucß§ unb gelb»
fircß mar goßrebtfion, maS aber für unS feine
©cßmierigfeiten ßatte. Unfer fReifegepäcf unb
^robiant mürbe nur flüchtig angefdjaut. Sie
mitgenommeneu SiebeSpafete für unfere SSieuer»
finber mußten mir nießt öffnen, ba mir ein
genaues S3ergeid)niS beS gnßalteS auf ben
Rateten aufgeflebt fatten. SaS mürbe gelefen,
baS ©emicßt gufammengegäßlt unb mir tonnten
paffteren. gn 93ud)S mußten mir unfere fcßöne
Etfenbaßn berlaffen unb finb in bie öfterreicßifcße
SBaßn gmette klaffe eingeftiegen, nacßbem mir
bie SSiflete in fronen ßegaßlt ßatten. Slber

„o meß", mie faß es ba auS. Sa ift unfere
Dritte Klaffe ein ©atonroagen bagegen. Sie
fßolfter finb mie imprägnierte Emballage unb
fo boß ©cßmußflecfen, baß eS einem ecfelte ab»

gufißen. Ser ißlüfcß ift meggefdjnitten unb
nur ßte unb ba geigt ein fleineS geßcßen, baß
eS einft auberS mar.

Sie ©trede, melcße bie IBaßn burd) ßießten»
fteinergebiet fäßrt, muß pro 5ßerfon noeß ejtra
mit gmei granfeit in ©eßmeigergetb begaßlt
merben. gn gelbfircß ßatten mir gmei ©tunben
Stufentßalt. DîacE) ber goßrebtfion ßaben mir
gu ßRitlag gegeffen, unb gmar feßr gut. S3eim

Einfteigen ergab fieß bann, baß troß SBißete
biete feinen ißlaß meßr befamen unb baS gmeifel»
ßafte Vergnügen ßatten, in ben ©eitengängen
gu fteßen, ober abmecßSlungSroeifeauf beit flehten

©eitenfißen auSgurußen. Sie 33aßnangefteßten
berfüßerten, baß bis SBien feine päße frei
merben. Um nießt bie 9?ad)t über im Seiten»
gang gu fein, mar man gegroungen in bie erfte
Klaffe uaeßgugaßlen, unb gmar pro ißerfon 620
Kronen. Ser Srid mar ben Slngefteßten nur
gu gut gelungen, benn in gnSbrucf mürben
tßläße genug frei. Sie erfte klaffe uuterfeßeibet
fid) in gar uid)tS bon ber gmeitert, benn aueß
bort ßerrfeßt bie gleiche Unfauberfeit. ©eßlafen
fonnte man nießt biel, immer mar mieber S3ißet=
ober ißaßrebifion. SUS bann ber SRorgett graute,
mar eS mirfließ grau, unb eS regnete gang
geßörig. Sfacß mocßenlangem fcßötiem SBetter
fei baS ber erfte 9îegen, auf ben aßeS gemattet
ßabe. gm £otel „Sluge ©otteS" finb mir ab»

geftiegen unb finb ba roäßtenb unfereS Slufeitt»
ßalteS feßr gut aufgeßoben gemefen. Slm ßiaeß»

mittag ßabeu mir bann unfere ißflegefinber auf»
gefud)t, um aueß beren Eltern fennen gu lernen.
Sßir ßatten ißuen unfere Slnfunft nießt gcmelbet.

löom Ipotel auS erreießten mir naeß ßalbftün»
biger Sramfaßrt bie ©traße mo bie gamilie
moßnt. 23on außen feßen bie £>äufet uod) fcßött
aus, aber im gnnern nießt. gm §auSflur
ftanben gmei grauen, bie mir naeß Süre 9
fragten; ba fcßlug bie eine bie §änbe gitfammeu
unb rief: „baS ift moßl ber ©eßroeigerbater unb
bie ©eßmeigermutter". Sie Kinber roaren gang
glitcflicß über unfer kommen. ES maren alle
gefunb, aber ßRutter unb Kinber mager unb
bleicß. ES ift ißuen aßeS noeß rationiert unb
baS S3rot ßatt fnapp. ÜDtild) gar feine, nur
fonbenfierte, unb bie fei gum faufen gu teuer,
güt Kleiber fönnen fie baS ©elb nießt auf»
bringen, gm §aufe moßnen 46 gamitien, ba
ift nur eine fcßmale Kücße ttnb ein eingigeS
gimmer. Sa moßnen unb feßlafen aße barin,
©roß unb Stein, gung unb Sllt, ober bann
mirb am SIbenb für einige in ber Kücße gebettet.
SSießeid)t ßie unb ba ein Eifeubett, baS tagS»
über in ber Kücße, mit einer SRatraße barin,
gufammengefteßt ift unb am Slbeub in ber
fcßmalen Kücße aufgeteilt mirb, um ein paar
Kinber barein gu legen. Dber aber eS merben
auf betu S3oben in einer Ecfe elenbe Sager

gured)t gemäeßt. gcß fomme fpäter noeß einmal
auf biefe ißerßättniffe gurücf. ßfur in furgen
gügen miß id) ben Koßegtnneu baS fcßöne bon
2Bten fd)itbern. ©eßr fd)öne ©ebäube, SRufeen,
Sßeater, Kircßen unb Senfmäler finb in großer
goßt gu feßen. ^Sracßtboße Einlagen unb Slfleen
unb Straßen mit breiten SrottoirS unb fd)önen
83autnafleen, faft überaß grüner ©djmud, maS
ben Ipäuferreißen ein fd)öneS ©epräge berleißt
unb bie unenbtieß große ©tabt meniger ßafernen»
mäßig erfeßeinen läßt. Sie §ofburg ber eße»

maligen ifaifer ift für fieß ein großes Käufer»
biertel, bon außen nießt gerabe pruufboß. Sie
gimmer finb feßr feßon unb mertboß, aber
nirgenbS überlaben, gn ben §offtaßungen finb
bie faiferlicßert $ferbe, bie für bie jeßt iRegie»
renben ba finb, um fie, fomie ißre Samen in
ber ©tabt ßerum gu füßren, unb bie anbern
merben für bie ©tabt benußt. SaS ©eßloß unb
ber i)jarf bon ©cßöubruun finb mirfließ munber»
bar. gn biefem ©eßloffe, fomie in ber |>ofbnrg
ßat bei ber IRebotution ber ^ßöbel arg geßauft
unb biel foftbareS gertrürnmert. ©cgenmärtig
finb in ©d)önbrunn ßiuber untergebraißt, unb
bie güßrer fagten uns, baß fie leiber aßeS ber»
berbett unb bemolieren. Ilm fotcßeS in ©tanb
gu ßalten bratußt'S biel ©elb unb folcßeS feßlt
eben, ©djon jeßt fießt man überaß, baß ber
gerfaß bor ber Süre fteßt unb biel gu roenig
StuffidßtSperfonal ba ift, baS auf örbrtung ßalten
mürbe, gm funftßifiorifcßeu ßRufeum finb gange
Söänbe ber SBilber beraubt, nur bie leeren ©olb»
ramen ßängen bort. Stuf itnfer gragett, mie
baS fomme, gab man uns gur Slntmort, baß
bie gtalicner gefomtnen feien unb biefe alten
Delgemälbe einfad) für fid) in Slnfpntd) genommen
ßaben. @o ift man ja aueß mit anberem bor»
gegangen, fie ßaben nur gefagt, „baS geßört
unS". Sofomotibcn, Eifenbaßumagen, ©cßiffe
unb Kriegsmaterial ßaben fie nicßtS meßr redßeS,
aßeS ift berlottert unb in bebenflitßem guftanbe,
baS ßieeßte mußten fie ßergeben. Sie Sram»
magen finb ebenfaßs in einem bebenfließen
guftanbe, außen mie innen gleicß fd)mußig,
ba foßten ßunberte bon SBagen frifd) geftrießen
fein. Sie Sramangefteflten finb in alte ger»

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind m den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwen-
dung bei Hangeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäftenoder direkt bei

JPrati JLInta W©iiier9 „Salus66
PR ILLY-Lausanne

(früher Basel)
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 356

âethte
Willisauer Ringli
empfiehlt zur gefälligen Abnahme

von 4 Pfund an franko
gegen Nachnahme à

Fr. 3. — per kg.
Frau Schwegler, Hebamme

Bäckerei, Willisau-Stadt.

Kindersalbe Ward
Einzigartig in der Wirkung bei Wund-

sein und Ausschlägen kleiner Kinder

Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhoi s65

MW wm
Erfolgreich

inseriert man in der
„Schweizer Hebamme"
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Die Kongreßkarten zu Fr. 10. — können
bestellt werden bei Frau Or. Lüdi, Gutenbergstraße

10, Bern. (Postcheckeinzahlung auf III,
1658), die auch freiwillige Beiträge mit bestem
Dank entgegennimmt.

Wiener Erlebnisse von Frau Denzler-Wyß
Hebamme a. D,, in Zürich.

Am 14. April 1921 unternahm ich mit meinem
Gatten eine Reise nach Wien. Morgens 9 Uhr
fuhren wir im Schnellzug von Zürich ab und
Freitag morgens 9 Uhr 40 waren wir im
Westbahnhof in Wien angelangt. Die Reise war,
solange es Tag war, wunderschön, denn alles
stand im Blütenschmnck. In Buchs und Feld-
kirch lvar Zollrevision, was aber für uns keine

Schwierigkeiten hatte. Unser Reisegepäck und
Proviant wurde nur flüchtig angeschaut. Die
mitgenommenen Liebespakete für unsere Wienerkinder

mußten wir nicht öffnen, da wir ein
genaues Verzeichnis des Inhaltes auf den
Paketen aufgeklebt hatten. Das wurde gelesen,
das Gewicht zusammengezählt und wir konnten
passieren. In Buchs mußten wir unsere schöne
Eisenbahn verlassen und sind in die österreichische
Bahn zweite Klasse eingestiegen, nachdem wir
die Billete in Kronen bezahlt hatten. Aber
„o weh", wie sah es da aus. Da ist unsere
dritte Klasse ein Salonwagen dagegen. Die
Polster sind wie imprägnierte Emballage und
so voll Schmutzflecken, daß es einem eckelte

abzusitzen. Der Plüsch ist weggeschnitten und
nur hie und da zeigt ein kleines Fetzchen, daß
es einst anders war.

Die Strecke, welche die Bahn durch Lichten-
steinergebiet fährt, muß pro Person noch extra
mit zwei Franken in Schweizergeld bezahlt
werden. In Feldkirch hatten wir zwei Stunden
Aufenthalt. Nach der Zollrevision haben wir
zu Mittag gegessen, und zwar sehr gut. Beim
Einsteigen ergab sich dann, daß trotz Billete
viele keinen Platz mehr bekamen und das zweifelhafte

Vergnügen hatten, in den Seitengängen
zu stehen, oder abwechslungsweise auf den kleinen

Seitensitzen auszuruhen. Die Bahnangestellten
versicherten, daß bis Wien keine Plätze frei
werden. Um nicht die Nacht über im Seitengang

zu sein, war man gezwungen in die erste
Klasse nachzuzahlen, und zwar pro Person 620
Kronen. Der Trick war den Angestellten nur
zu gut gelungen, denn in Jnsbruck wurden
Plätze genug frei. Die erste Klasse unterscheidet
sich in gar nichts von der zweiten, denn auch
dort herrscht die gleiche Unsauberkeit. Schlafen
konnte man nicht viel, immer war wieder Billetoder

Paßrevision. Als dann der Morgen graute,
war es wirklich grau, und es regnete ganz
gehörig. Nach wochenlangem schönem Wetter
sei das der erste Regen, auf den alles gewartet
habe. Im Hotel „Auge Gottes" sind wir
abgestiegen und sind da während unseres Aufenthaltes

sehr gut aufgehoben gewesen. Am
Nachmittag haben wir dann unsere Pflegekinder
aufgesucht, um auch deren Eltern kennen zu lernen.
Wir hatten ihnen unsere Ankunft nicht gemeldet.

Vom Hotel aus erreichten wir nach halbstündiger

Tramfahrt die Straße wo die Familie
wohnt. Von außen sehen die Häuser noch schön

aus, aber im Innern nicht. Im Hausflur
standen zwei Frauen, die wir nach Türe 9
fragten; da schlug die eine die Hände zusammen
und rief: „das ist wohl der Schweizervater und
die Schweizermntter". Die Kinder waren ganz
glücklich über unser Kommen. Es waren alle
gesund, aber Mutter und Kinder mager und
bleich. Es ist ihnen alles noch rationiert und
das Brot halt knapp. Milch gar keine, nur
kondensierte, und die sei zum kaufen zu teuer.
Für Kleider können sie das Geld nicht
aufbringen. Im Hause wohnen 46 Familien, da
ist nur eine schmale Küche und ein einziges
Zimmer. Da wohnen und schlafen alle darin,
Groß und Klein, Jung und Alt, oder dann
wird am Abend für einige in der Küche gebettet.
Vielleicht hie und da ein Eisenbett, das tagsüber

in der Küche, mit einer Matratze darin,
zusammengestellt ist und am Abend in der
schmalen Küche aufgestellt wird, um ein paar
Kinder darein zu legen. Oder aber es werden
auf dem Boden in einer Ecke elende Lager

zurecht gemacht. Ich komme später noch einmal
auf diese Verhältnisse zurück. Nur in kurzen
Zügen will ich den Kolleginneu das schöne von
Wien schildern. Sehr schöne Gebäude, Museen,
Theater, Kirchen und Denkmäler sind in großer
Zahl zu sehen. Prachtvolle Anlagen und Alleen
und Straßen mit breiten Trottoirs und schönen
Baumalleen, fast überall grüner Schmuck, was
den Häuserreihen ein schönes Gepräge verleiht
und die unendlich große Stadt weniger Kasernenmäßig

erscheinen läßt. Die Hofburg der
ehemaligen Kaiser ist für sich ein großes Häuserviertel,

von außen nicht gerade prunkvoll. Die
Zimmer sind sehr schön und wertvoll, aber
nirgends überladen. In den Hofstallungen sind
die kaiserlichen Pferde, die für die jetzt
Regierenden da sind, um sie, sowie ihre Damen in
der Stadt herum zu führen, und die andern
werden für die Stadt benutzt. Das Schloß und
der Park von Schönbrunn sind wirklich wunderbar.

In diesem Schlosse, sowie in der Hofburg
hat bei der Revolution der Pöbel arg gehaust
und viel kostbares zertrümmert. Gegenwärtig
sind in Schönbrunn Kinder untergebracht, und
die Führer sagten uns, daß sie leider alles
verderben und demolieren. Um solches in Stand
zu halten braucht's viel Geld und solches fehlt
eben. Schon jetzt sieht man überall, daß der
Zerfall vor der Türe steht und viel zu wenig
Aussichtspersonal da ist, das auf Ordnung halten
würde. Im kunsthistvrischeu Museum sind ganze
Wände der Bilder beraubt, nur die leeren Gold-
rameu hängen dort. Auf unser Fragen, wie
das komme, gab man uns zur Antwort, daß
die Italiener gekommen seien und diese alten
Oelgemälde einfach für sich in Anspruch genommen
haben. So ist man ja auch mit anderem
vorgegangen, sie haben nur gesagt, „das gehört
uns". Lokomotiven, Eisenbahnwagen, Schiffe
und Kriegsmaterial haben sie nichts mehr rechtes,
alles ist verlottert und in bedenklichem Zustande,
das Rechte mußten sie hergeben. Die Tramwagen

sind ebenfalls in einem bedenklichen
Znstande, außen wie innen gleich schmutzig,
da sollten Hunderte von Wagen frisch gestrichen
sein. Die Tramangestellten sind in alte zer-
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riffene SDiilitärmäntel gefüllt, unb fte feïjen jum
©rbarmett auê. Hfidjl ein einziger ifi recfjt ge=

ïleibet, unb bet ©erudj bon aH ben alten Kleibern
unb bent ©d)H| ift faft nictit zum SluSljalten.
2)ie £ramroagen finb immer ganz boll, fcTOiel

nur fijjen unb fielen !önnen unb fetten finb
meniger al§ brei SBagen aneinanber geluppelt.
9)tan fragt fid) nur, rooljer bie Seute ba§ ©elb
nehmen, "benn bie fÇaïjrt Heftet, ob furz ober

taug, 5 ßronen; bom 1. SJtai an 7 kronen,
©o armfetig unb bteictj bie ïramangeftettten
aud) auSfepcn, fo nimmt bodj feiner ein ïrinf*
getb an. bittet man ben Äonbufteur, er möchte
bann fagen, mann man auSfteigen fott, fo gibt
er jur Üntroort: „Seien ©' nur ganz ru^ig,
icf) roerb'g 3t)nen fagen". Sei att bem bieten

ïramfa[)ren £>at feiner bergeffen un§ zu meifen,
tro|bem fo biet Seute fahren, unb immer mit
ber gleichen §5ftic^feit finb fie uit§ begegnet.
SBenn man in ben ©cfyaufenftern bie greife für
bie bleibet ober ©toffe fteljt, fo begreift man,
toarum bie Seute fo fdjted)t gefteibet finb. ©in
Herrenanzug 14000 Sirenen, ein fÇrauenïteib
auê SBotlftoff 10—12000 Sîr., Unterhofen unb
Seibdjen ganz leichte SBare 800—1000 fronen,
9?a§tüd)er Saumtooüe 100 ®r., Slrbeiterfdjulje
1800—8000 Ëx., fchöne ©djufje 4000—6000 ®r.
©o ift e§ nidjt möglich, bah Ue fi«h etroaS
anfchaffen fönnen. ®ie Seute fagen alte, roir
müffen atte§ ©etb für ba§ ©ffen geben. 3)ie
SebenSmittet ftnb auch fo teuer, ©in 3Jtittag=

effen, ©uppe, gleifd) unb ©atat 100—150 Ëx.,
ein ©tücf Srob 40 Sîr., ©ûfieê 80 Ëx., SBein

Vs Siter 60 Ëx. gür unê mar ba§ natürlich
nicht biet, aber e§ mar am Stbenb bann boch
Ziemlich ©etb fort. 9hm noch einiget über
SergnügungStoMe. îfjeaterbiHete maren am
gleichen Sag nicht erhältlich auch für§ Sotfë= i

theater nicht. Sie 9teftaurantê mit Konzert
finb überfüllt. Sa mirb getrunfen, ©ûfjeê ge=

geffen unb geraucht. Sie Samen rauchen mie
bie Herren. Sie Sanztofate feien jebe Stacht
überfüllt. 5m Hotel mo mir mahnten, ift ein
Stebenbau mit großen Sanz= unb Sfonzertfälen.
Ser Sireftor tub itn§ ein, mir fotten einmal
fommen unb fehen mie ba getanzt roerbe. ©in=
tritt pro ißerfon 40 ®r., ber Sanzfaal mar
gerabezu überfüllt, atteê mürbe nur t)in= uub
hergefdjoben. Sticht nur junge Seute, fonbern
SJlänrter unb grauen in grauen Haaren tanzten
mie tott. Ser Sireftor erzählte mir, feit 1. 9to=
bember 1920 bis 31. Stai 1921 fei biefer ©aal
feine Stacht ohne Unterhaltung unb Sanz unb
immer bolt. 5m 5ahre 100 ^«"Z*
berbote aufgehoben mürben, fei über bie Seute
eine roafire Sanzmut gefommen.

5unge, faum bem ÄinbeSatter entronnene,
fjalbberhungerte Sftäbchen hätten getanzt, bis
fie umgefallen feien unb man eins nach &em
anbern I)inau3tragen muhte. SlHeS .gureben
habe nichts genügt, lieber motlten fie nicht ge=

nug effen, als nicht tanzen. ®r fagte, er fei

nun 30 Safae in biefem Haufer a^er wie &
je|t gehe, baS l)abe er noch n'e erlebt. Sie
Seute feien mie bom SSergnügungSroahn be=

fallen. @r fagte, mir foKten bann am ©onn=
tag in ben ißrater gehen, auch bort fönnten
roir bie SSergnügungSrout fehen. Ser prater
ift eine ftänbige SSergnügungg* unb SBubenftabt.
SlHeS ift hier roaS ßinberljerzen erfreuen fann.
gür bie ©rohen finb baS Stiefenrab, bie Hot^=
fchaubahn, girfuS unb ßinotheater, anzie|enb.
Sei fchönen Sagen ift auch ba reger SBerfeljr.
Sei ber Hodjfd)aubat)n öerfehren gtüei SBagen
immer ganz boH, etma 20—25 ißerfonen in
einem SBagen. 5 Ëx. bie ©rohen unb 4 Ëx.
bie Sfinber, im Stiefenrab 10 Ëx., burd)§ 3JI&X-

djenreid) auch 4 $r- unb fo fort. SiS man
überall gemefen märe, mürben 100 fronen nicht
reichen, ©rohe SteftaurantS mit ©artenmirt»
fchaft zeugen babon, bah bei fdjönem SBetter
hier greffe 2>fenfdjenmengen berfehren. SaS
SBetter roar fait uitb both maren biete 2)îenfd)en
bort unb zum teil fo etenb gefteibet, mie ich w
meinem Sehen folctje Üfienfdjen nodj nie gefehen
habe, ©in zerlumpter, nur notbürftig gefleibe»
ter Änabe im Sitter bon etma fed)3 gahren,
gefrümmte Seine unb Slrme bon ber StadjitiS,
fam zu unS unb fang gtoei ©huabahüpfel. SluS
©rbarmen gaben mir ihm ziemlich ßronen.
Schnell fam ein gröberer ßnabe unb fagte:
@o, je£t tangtS auf bie Hothf<huubahu. 5ch
nahm ihn am Slrm unb fagte : SBaS, bu miüft

Erst dann geniessen die
Hausfrauen beim Reinigen

der Wäsche voll und
ganz die hervorragenden
Eigenschaften VOI1

PersillHeniri'Blekh-Soda mit."
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„Henco" eignet sich ausserdem vorzüglich zum Waschen

von allerart Fussböden und Geschirr.

Wasch- und Heizmaterial wird gespart und die Wäsche
bei grösster Schonung tadellos rein. -
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5unge, tüchtige, patentierte
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flasstattanpen
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Sanitäts- und Toiletteartikel

Für Hebammen Vorzugspreise.
Preislisten zu Diensten.

Marguerite Ruckli,
vorm. Frau Lina Wohler,

367 Freiestrasse 72, Basel.

^r- Gubser's Kinderpuder
unübertroffen in seiner Wirkung,
'lebarrimen erhalten Gratisproben.

Ch
' 390

nem. Pharm. Fabrik Schweizerhaus
r* Gubser-Knoch, Glarus

WENCER&HUC
ACCUMLIC.EN «7

Für Mutter und Kind
unentbehrlich ist die bei Wundsein
in ihrer Wirkung unübertroffene

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème.

Frl. M. W., Hebamme in K., schreibt
darüber :

„Kann Ihnen nur mitteilen, dass
Ihre Tormentill-Crème sehr gut
ist bei wunden Brüsten. Habe
dieselbe bei einer Patientin
angewendet und guten Ertolg
gehabt.'-

Okies Wörishofener
Tormentill - Crème,

in Tuben zu Fr. 1.50 zu haben in
Apotheken und Drogerien. 366 c

<jpy Hebammen erhalten Rabatt.

F. Beinger-Bruder, Basel.

Sur das |!

Wochenbett:5
Alle modernen antisept u. asept.

Verbandstoffe :
Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodoform-Verbände

Vioform- „
„ Xeroform- „

zur Tamponade
Sterilisierte Wocbenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett-Unterlage-Kissen
(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
bei 364 b

H. Wechlin-Tissot & Co.

Sduaifhaxiser
Sanitätsgeschäft

74 fiahnhofstr- ZÜRICH fatinlioistr. 74

Telephon 4059

»I»:«!««:«:«:«:«:»:«'«
Verlangen Sie überall

Dr. Baerlocher's

Hygienischen

Kinderpuder
Aerztlich bestens begutachtet und

empfohlen.

Zu haben in Sanitätsgeschäften,
Apotheken und Droguerien, offen in Beuteln,
in runden Pappdosen und in
Streudosen. Wo nicht erhältlich, direkt beim
Fabrikanten Dr. Baerlocher, Burgdorf.

Hebammen erhalten auf
Wunsch Gratisproben. 412

Jt'8 »»»»»!«» Bîît;S

Teufel's
Leibbinden

in Ia. Qualität
sind in allen Grössen vorrätig bei

E. Braun-Engler,
Sanitätsgeschäft, 370

Stauffacherstr. 26, Zürich IV

Hebammen haben höchsten Rabatt.
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rissene Militärmäntel gehüllt, und sie sehen zum
Erbarmen aus. Nicht ein einziger ist recht
gekleidet, und der Geruch von all den alten Kleidern
und dem Schutz ist fast nicht zum Aushalten.
Die Tramwagen sind immer ganz voll, soviel
nur sitzen und stehen können und selten sind
weniger als drei Wagen aneinander gekuppelt.
Man fragt sich nur, woher die Leute das Geld
nehmen, denn die Fahrt kostet, ob kurz oder

lang, 5 Kronen; vom 1. Mai an 7 Kronen.
So armselig und bleich die Tramangestellten
auch aussehen, so nimmt doch keiner ein Trinkgeld

an. Bittet man den Kondukteur, er mochte
dann sagen, wann man aussteigen soll, so gibt
er zur Antwort: „Seien S' nur ganz ruhig,
ich werd's Ihnen sagen". Bei all dem vielen
Tramfahren hat keiner vergessen uns zu weisen,
trotzdem so viel Leute fahren, und iminer mit
der gleichen Höflichkeit sind sie uns begegnet.
Wenn man in den Schaufenstern die Preise für
die Kleider oder Stoffe sieht, so begreift man,
warum die Leute so schlecht gekleidet sind. Ein
Herrenanzug 14000 Kronen, ein Frauenkleid
aus Wollstoff 10—12000 Kr., Unterhosen und
Leibchen ganz leichte Ware 800—1000 Kronen,
Nastücher Baumwolle 100 Kr., Arbeiterschuhe
1800—3000 Kr., schöne Schuhe 4000—6000 Kr.
So ist es nicht möglich, daß sie sich etwas
anschaffen können. Die Leute sagen alle, mir
müssen alles Geld für das Essen geben. Die
Lebensmittel sind auch so teuer. Ein Mittag¬

essen, Suppe, Fleisch und Salat 100—150 Kr.,
ein Stück Brod 40 Kr., Süßes 80 Kr., Wein
V- Liter 60 Kr. Für uns war das natürlich
nicht viel, aber es war am Abend dann doch
ziemlich Geld fort. Nun noch einiges über
Vergnügungslokale. Theaterbillete waren am
gleichen Tag nicht erhältlich auch fürs Volks- >

theater nicht. Die Restaurants mit Konzert
sind überfüllt. Da wird getrunken, Süßes
gegessen und geraucht. Die Damen rauchen wie
die Herren. Die Tanzlokale seien jede Nacht
überfüllt. Im Hotel wo wir wohnten, ist ein
Nebenbau mit großen Tanz- und Konzertsälen.
Der Direktor lud uns ein, wir sollen einmal
kommen und sehen wie da getanzt werde. Eintritt

pro Person 40 Kr., der Tanzsaal war
geradezu überfüllt, alles wurde nur hin- und
hergeschoben. Nicht nur junge Leute, sondern
Männer und Frauen in grauen Haaren tanzten
wie toll. Der Direktor erzählte mir, seit 1.
November 1920 bis 31. Mai 1921 sei dieser Saal
keine Nacht ohne Unterhaltung und Tanz und
immer voll. Im Jahre 1919, wo die
Tanzverbote aufgehoben wurden, sei über die Leute
eine wahre Tanzwut gekommen.

Junge, kaum dem Kindesalter entronnene,
halbverhungerte Mädchen hätten getanzt, bis
sie umgefallen seien und man eins nach dem
andern hinaustragen mußte. Alles Zureden
habe nichts genützt, lieber wollten sie nicht
genug essen, als nicht tanzen. Er sagte, er sei

nun 30 Jahre in diesem Hause, aber wie es

jetzt gehe, das habe er noch nie erlebt. Die
Leute seien wie vom Vergnügungswahn
befallen. Er sagte, wir sollten dann am Sonntag

in den Prater gehen, auch dort könnten
wir die Vergnügungswut sehen. Der Prater
ist eine ständige Vergnügungs- und Budenstadt.
Alles ist hier was Kinderherzen erfreuen kann.
Für die Großen sind das Riesenrad, die
Hochschaubahn, Zirkus und Kinotheater, anziehend.
Bei schönen Tagen ist auch da reger Verkehr.
Bei der Hochschaubahn verkehren zwei Wagen
immer ganz voll, etwa 2V—25 Personen in
einem Wagen. 5 Kr. die Großen und 4 Kr.
die Kinder, im Riesenrad 10 Kr., durchs
Märchenreich auch 4 Kr. und so fort. Bis man
überall gewesen wäre, würden 100 Kronen nicht
reichen. Große Restaurants mit Gartenwirtschaft

zeugen davon, daß bei schönem Wetter
hier große Menschenmengen verkehren. Das
Wetter war kalt und doch waren viele Menschen
dort und zum teil so elend gekleidet, wie ich in
meinem Leben solche Menschen noch nie gesehen
habe. Ein zerlumpter, nur notdürftig gekleideter

Knabe im Alter von etwa sechs Jahren,
gekrümmte Beine und Arme von der Rachitis,
kam zn uns und sang zwei Schnadahüpfel. Aus
Erbarmen gaben wir ihm ziemlich Kronen.
Schnell kam ein größerer Knabe und sagte:
So, jetzt langts auf die Hochschaubahn. Ich
nahm ihn am Arm und sagte: Was, du willst
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Ususirauen beim kîeini»

gen der Vsscke voll und

ganr «lie kervorrsxenden
Ligensckâtten
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auf tie $ochfdjaubahn, bu gehft je|t tpm mit
bem kleinen unb gibft bie ßroueu beiner SDtutter.
9tein, fagte er, mir gefjen auf bie fpochfchaubahn.

Unmiüfürlidj fagte id) mir: 2BaS, folctjen
ßäubern unb foldjen ©tern haben mir fo biet
©uteS getan! Slber fchneO berflogen bie@ebanfen
mieber unb machten herglicfjem ©barmen pa|.
Senn nicht nur ber fôrieg mit ben traurigen
folgen ïjaben bie Seute gu bem gemacht, maS
fie je|t finb, fonbern bie traurigen SBohnüer»
ijältniffe fdjon bor bem Kriege tragen eine grofje
Schulb an ber Zerrüttung beS Rottes, baS biefer
fpeimfuchung nidjt ftanbtiatten fann; anftattfid)
aufzuraffen, berfumpfen fie in ihrer S^ot.

(gortfegung folgt.)

3er Slpfef.

Unter allen grüdjten, metcbe bie Statur in fo
mannigfachen 2lrten unS bietet, nimmt ber
Slpfel in S3egug auf bie fjeilfraft ungmeifeflfaft
ben erften ïïiang ein. $n feinem anbern pflang»
liehen fßrobuft ber ©rbe ift fpegiell bie bem
menfcf)ïid)en ©ehirn fo notmenbige 5ß^o§p^or=
fäure at§ teictjt berbautidje Süerbinbung in fot»
der großen Spenge enthalten als im SIpfet.

Sorgfältig ausgeführte Stnatpfen haben ergeben,
baff ber Slpfet mehr ißhoSphor enthält, als jebe
anbere 23aumfrucht ober ©emüfeart. @S gibt
faum ein Drgan, baS er nidt moljltättg beein»

fluht, borauSgefeht, baff er gut getaut mirb.
SDaburd erhält er bie Qäfyne gefunb, befreit fie
bor Zahaftein, regt bie Speichelabfonberung unb
äßagenbrüfen an unb befreit allen übten SDtunb»

gerud- Sm äkagen beförbert er bie tßerbauung,
beSinfigiert Hju, menn faulige ober gärenbe
Speiferefte gurüdgeblieben finb. Sefannt ift
aud) feine milbabführenbe SBirfung, foroie bie
urintreibenbe ©genfdaft, befonberS menn er als
Saft getrunfen mirb. infolge feines hohen
tßhoSphorgehatteS ift er ben geiftig angeftrengt
arbeitenben unb eine ftfjenbe SebenSroeife füh=
renben tffienfdjen gum ©enufj umfomehr gu
empfehlen, meil er aufjer bem PfjoSpIjor auch
nod jene Säuren enthält, bie gegen Schlaf»
loftgfeit unb fpautfranfljeiten fdüfeen. Ser
5lpfel enthält aud biet Patron unb ift beS»

raegen bon größter Sebeutung einerfeits für bie
normalen gunftionen ber Seber unb ber gefunb»
heitSgemäffen Zu)ammenfe|ung ber ©alle unb
anberfeitS für bie Dceutralifierung ber fparn»
fäure. Reißer Slpfetfaft mit Z'trunenfaft unb
fponig bermifdjt, ift ein bortrefflidjeS fdjleim»

löfenbeS unb fchmeifstreibenbeS 3Jiittel. Siel
gerühmt mirb aud) feine nerbenberuljtgenbe
SBirfung, befonberS menn er in ber gorm beS

SipfelteeS (eine Slbfoctjung bon gebörrten Slpfet»
fdalen) getrunfen mirb. 21m Sage genoffen,
bämpft er bie tobernbe Sterbenflamme, unb
abenbS gegeffen, gilt er befanntlid als borgüg»
lict)eS SJÎittel gegen Sdlaflofigfeit. Somit haben
mir allen ©runb, ben Slpfel hod in ©hren 5U
halten, gumal in ber gegenmärtigen Zeit, meiere
bie höchften Slnforberungen an ttnfer Serben»
fpftem ftetlt.

2ftebijimfd)e ©plttter.
S5dh Dr. ©tujtuS.

(SftacEibruc! nicljt geftattet.)

®ie Spenge beS SKenftrualbtuteS fchmanft
bei ben eingelnen roeibliçhen ^nbibibuen au|er»
orbentlid ; burdfctj^itttid) merben bei einer
tßeriobe 90 bis 240 g, baS ift alfo ungefähr
Vio bis V' Stier, Slut abgefonbert.

* *
*

®ie 9Jtänner finb in ber Utegel S8aucl)atmer;
bei ben grauen bagegen übermiegt bie Sruft»
ober Stppenatmung.

Bijippplij FTFU15T71 Engelliard's antkseptischer Wund-Pnder
•

Der seit Jahrzehnten bewährte, zur Vorbengung und Be-
handlnng1 deN Wnndseins kleiner Kinder nnübertroflene
Wnndpuder ist wieder in allen Apotheken und ein»seli 1ägigen

Gescliäften erlttiltlieli. 376

EngrasniesiepSageira bei den bekannten Speziaiitäten-Srosshandiungen.VHUND-PUDER
EGTKINDER vui«3 ÉR.V/AC HSENE

Für die

Säuglingsernährung

HlALTOSAN
zur einfachen Bereitung der Kellerschen Malzsuppe
Im Gegensatz zu den Kindermehlen ist bei der Zusammensetzung des Maltosans in erster
Linie auf die Stoflwechselstörungen des magendarmkranken Säuglings Rücksicht genommen.

|u|A| TACAM ist hei Säuglingen, deren Gedeihen bei der
FHiAk» 1 U3HI1 gewöhnlichen Nahrung nicht befriedigt und die an

Gewicht nicht zunehmen, besonders wenn Neigung zur Verstopfung besteht.
Bei Milchnährschäden, Ueberfiitterung, nach abgelaufenen Krankheiten.

Mnster irad Literatur gerne zu Diensten.

DR. A. WANDER A.-G, BERN
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auf die Hochschaubahn, du gehst jetzt heim mit
dem Kleinen und gibst die Kronen deiner Mutter.
Nein, sagte er, wir gehen auf die Hochschaubahn.

Unwillkürlich sagte ich mir: Was, solchen
Kindern und solchen Eltern haben wir so viel
Gutes getan! Aber schnell verflogen die Gedanken
wieder und machten herzlichem Erbarmen Platz.
Denn nicht nur der Krieg mit den traurigen
Folgen haben die Leute zu dem gemacht, was
sie jetzt sind, sondern die traurigen Wohnverhältnisse

schon vor dem Kriege tragen eine große
Schuld an der Zerrüttung des Volkes, das dieser
Heimsuchung nicht standhalten kann; anstatt sich

aufzuraffen, versumpfen sie in ihrer Not.
(Fortsetzung folgt.)

Der Apfel.

Unter allen Früchten, welche die Natur in so

mannigfachen Arten uns bietet, nimmt der
Apfel in Bezug auf die Heilkraft unzweifelhaft
den ersten Rang ein. In keinem andern pflanzlichen

Produkt der Erde ist speziell die dem
menschlichen Gehirn so notwendige Phosphorsäure

als leicht verdauliche Verbindung in
solcher großen Menge enthalten als im Apfel.

Sorgfältig ausgeführte Analysen haben ergeben,
daß der Apfel mehr Phosphor enthält, als jede
andere Baumfrucht oder Gemüseart. Es gibt
kaum ein Organ, das er nicht wohltätig beeinflußt,

vorausgesetzt, daß er gut gekaut wird.
Dadurch erhält er die Zähne gesund, befreit sie

vor Zahnstein, regt die Speichelabsonderung und
Magendrüsen an und befreit allen üblen Mundgeruch.

Im Magen befördert er die Verdauung,
desinfiziert ihn, wenn faulige oder gärende
Speisereste zurückgeblieben sind. Bekannt ist
auch seine mildabführende Wirkung, sowie die
urintreibende Eigenschaft, besonders wenn er als
Saft getrunken wird. Infolge seines hohen
Phosphorgehaltes ist er den geistig angestrengt
arbeitenden und eine sitzende Lebensweise
führenden Menschen zum Genuß umsomehr zu
empfehlen, weil er außer dem Phosphor auch
noch jene Säuren enthält, die gegen
Schlaflosigkeit und Hautkrankheiten schützen. Der
Apfel enthält auch viel Natron und ist
deswegen von größter Bedeutung einerseits für die
normalen Funktionen der Leber und der
gesundheitsgemäßen Zusammensetzung der Galle und
anderseits für die Neutralisierung der Harnsäure.

Heißer Apselsaft mit Zitronensaft und
Honig vermischt, ist ein vortreffliches schleim¬

lösendes und schweißtreibendes Mittel. Viel
gerühmt wird auch seine nervenberuhigende
Wirkung, besonders wenn er in der Form des
Äpfeltees (eine Abkochung von gedörrten
Apfelschalen) getrunken wird. Am Tage genossen,
dämpft er die lodernde Nervenflamme, und
abends gegessen, gilt er bekanntlich als vorzügliches

Mittel gegen Schlaflosigkeit. Somit haben
wir allen Grund, den Apfel hoch in Ehren zu
halten, zumal in der gegenwärtigen Zeit, welche
die höchsten Anforderungen an unser Nervensystem

stellt.

Medizinische Splitter.
Bon Dr. Crufius.

(Nachdruck nicht gestattet.)

Die Menge des Menstrualblutes schwankt
bei den einzelnen weiblichen Individuen
außerordentlich ; durchschnittlich werden bei einer
Periode 90 bis 240 g, das ist also ungefähr
i/i« bis '/> Liter, Blut abgesondert.

4- -t-

5

Die Männer sind in der Regel Bauchatmer;
bei den Frauen dagegen überwiegt die Brustoder

Rippenatmung.

AWWiÄ'8 WMMlM WM-Msr

«Zl«« ri,»
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KSNSitunA clSn KSÜsrseliSn IVlal^suppS
Im degensat? XU Zen kinckermeblen ist dm tier Ausarnmensetxung des Vlailosans m erster
lûnie sut à Ltotlv/eebselstörungen des magendarmkranken Säuglings lìûàsiobt genommen.

MM HU » WA ist angezeigt bei Säuglingen, deren dedsiken bei à» gevoknlioken 5!abrung niebt befriedigt und à an

Llerviebt niekt xunebmen, besonders rvenn Neigung xur Verstopfung bestekt.
Lei Mlebnâbrsebàdsn, Ileberküttsrung, naob abgelaufenen krankbeiten.

On. A,.
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pic SdjtDfifrr f)c lin m m r
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3nb(tlt. Lieber XljromBofe unb @m6oIte. — Stab » /go. — SrfitocUcriïditr .ÇtetmmmenBcrein : gentralBorftanb. — îtranfenfaffe. — Êrfranftc 2JîitgIieber. — @in»
tritte. — Slngemelbete SBödjnertnnen. — gut gefl. îîotij. — SclegtertenBctjammliing beä ©cfitnetjcrtJdjcn §ebammenBereinë (gortfejjung). — S8crcittänafl)rid)tcn : ©eïtionen
Stargau, SlppengcII, Safelftabt, 2/ljurgau, gürtet). — II. ©djtueij. ffongrejj für grauenintereffen Born 2.—6. DttoBcr in Sern. — Sßicucr grlebnifje Bon Çrau Seller*
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IiiBrusthütchen, Sauger, Nuggis.
Kinderwaagen in Kauf und Miete.

G

Oppllgers Zwiebackmehl
Vorzügliches, von ersten Kinderärzten

empfohlenes und verordnetes

^ënsfer-Hahryngsmittei
Beste Erfolge in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen

Man verlange Gratismuster!

Confiserie
Qppliger & Frayehiger, Bern

Aarbergergasse 23 und Dépôts

£rstlings-$rtikel
Kinder - jdussfafiungen

Damen-Wäsche Pflegeschürzen Unterkleider

Kinder- Wäsche Krankenhemden Strumpfwaren

Erstlings- Wäsche Binden Handschuhe

finden Sie in reicher Auswahl im Spezialgeschäft

Zmygarf & Co,9 Kramgasse 55, Bern

g-tfofgreiê titferietf man in her ^eßantnte"
^EIEEIEEJEEIEE1EI3EE1EE1EEÎEEIEE3EE1B!EE3EE]EE1EE1EE1EE3EE1EEIEE)EE]EE)EE

Schweizerische Milchgesellschaft A. G., Hochdorf

Sanitätsgeschäft

N. SCHAERER A.

Landesausstellung
Bern 1914

ODO

Schutz-Marke

Goldene
Medaille
D

Kindermehl Marke ffBÉBÉ(< hat sich seit Jahren als

leichtverdauliches Nährmittel für Kinder bestens bewährt.

EJeber-
lt"mer- und

.1 Uade-
tberiuometer

früher Bärenplatz 6, jetzt Schwanengasse lO — Adresse für Korrespondenzen: Postfach Nr. 11626

{ Spezialhaus für sämtliche Bedarfsartikel zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege
I Komplette Hebammenausrüstungen — Sterile Verbandwatte und Gaze

Für Hebammen Rabatt TELEPHON 2425/2426 - Telegr.-Adr.: CHIRURGIE BERN Verlangen Sie SpezialOfferten

l Filialen in: Genf, 5, Rue du commerce ; Lausanne, 9, Rue Haldimand; Zürich, Hornergasse 12. J
Spritzen

Urinale aus Glas, Porzellan u. Gummi.

Krankentische, Nachtstühle, Bidets.

l
Irrigatoren,
MutterrohrePasteurisierapparate Soxhlet

Ersatzflaschen und andere.

Bruchbänder,
Leibbinden,
"Vorfallbadagen etc.

Frauendouchen.

Sern. 15. September 1921 .M » Iteunrcbnler Zâgang

Dik Ichixchrr KedWmr
Kfstzielles Argan des SchweizerLschen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber Thrombose und Embolie. — Rad-Jo. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Erkrankte Mitglieder. —
Eintrete. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Zur gefl. Notiz. — Delegiertenversammlung des Schweizerischen Hebammenvereins (Fortsetzung). — Vereinsnachrichten: Sektionen
Aargau, Appenzcll, Baselstadt, Thurgau, Zürich. — II. Schweiz. Kongreß sür Fraueninteressen vom 2.—6. Oktober in Bern. — Wiener Erlebnisse von Frau Denzler-
Whß in Zürich. — Der Apfel. — Medizinische Splitter. — Anzeigen.
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Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Kebamme"
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Gegen starken Leib
bei Hängebauch, Wandernieren, Laparatomien, als
Umsfandsbinde, überhaupt in allen Fällen,
wo eine gute Stütze des Leibes notwendig ist,
sind an Hand reicher Erfahrungen

Dr. Lindenmeyer*s
Universal - Leibbinden
als besonders gut zu empfehlen. Gegen Krampfadern,

Anschwellen der Beine, offene
Füsse nach Venen-Entzündung (zur
Verhütung von Kückfällen) haben sich Dr. Linden-
mayer's porös - elastische Strümpfe
bestens bewährt. Hebammen erhalten engros-Preise.
(Za.2859g.) Masszettel gratis durch:

Gottfried Haft, Zürich Postfach n, Filiale 22

Brustsalbe „DEBES"
unentbehrlich

für werdende Mutter und Wöchnerinnen.
Schützen Sie Ihre Patientinnen vor Brustentzündungen
(Mastitis) und deren verhängnisvollen Folgen für
Mutter und Kind. — Verordnen Sie immer ausdrücklich:

Brustsalbe „BEBES" mit sterilisierbarem
Glasspatel und mit der Beilage „Anleitung zur Pflege
der Brüste" von Dr. med. F. König, Frauenarzt in Bern.

Preis : Fr. 3. 50. Spezialpreise für Hebammen.
Zu haben in allen Apotheken oder direkt beim Fabrikanten

Dr. B. STUDER, Apotheker, BERN. 400
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3Vorzüge sind es,

KmiAer*s
Kinderm

in kurzer Zeit auch in Aerztekreisen beliebt und
unentbehrlich gemacht haben für an Rachitis leidende

und körperlich zurückgebliebenen Kinder.

1. Der höhere Kalk- und Phosphorgehalt.
2. Der kleinere Gehalt an Rohrzucker.
3. Die grössere Ergiebigkeit gegenüber allen

Konkurrenzprodukten.

Vorzügliche Arzt- und Privatzeugnisse. Vollständige
und vorzügliche Nahrung für Säuglinge, Kinder
und Magenkranke. Umiker's Kindermehl ist auf
natürlichem Wege hergestellt, besteht aus reiner

Alpenmilch und Weizenzwieback, welche

durch eigenes Verfahren in höchsterozentige Nähr¬
stoffe umgewandelt sind.

Verlangen Sie Gratismuster vom Fabrikanten :

K. Umiker, Buchs (st. Gallen) m

Preis pro Büchse 2 Fr.

Kindermehl,Helvetia'
ist die beste Säuglings- und Kindernalirung

———— Man verlange Graftisdosen ————
392 J. cToos-Spörri, Oerlikon.

§inwojmergemeiitbe ^tliettfl.
gufolge Semiffion au§ (55efunb^eitârûcïftcî)ten iff bie ©teile etrter

"W £>ebottime
neu ju befeuert. Säf)vtic£)eS SBartgcIb gr. 500. 33emerbcrmnen belieben

9In3ruei[e über S33aE)tfäb)tgbeit unb ebentnelle .Qeugniffe über bisherige
XatigEeit bis 30. September a. c. ein^ureidjen an Simmannamt ber
©nmofmergemeinbe S3iberift. '

(o.p. 2299 s.) 416

ben 18. Sluguft 1921. ^ gienteittbeftattjfei.

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milc^gesellschaft, Stalden i. E.

Bärenmarke". 355

Bewährteste and kräftigste Säuglings-Nahrang,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdlarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

V d

Prachtvolle, auffallfend

schöne Haare
durch

MEXANA
wirkt erstaunlich schnell nach
erster Anwend. Kein
Haarausfall, keine Schuppen und
keine grauen Ilaare mehr.

Regt auf kahlsten Stellen neues Wachstum
an. Absolut sich. Erfolg. Unz. Zeugn. jederm.
z. Aufl. Versand gegen Nachnahme.

Die Flasche à Fr. 4. 50 und 8.50.

Grande ParfumerieEichenberger,Lausanne

369

Vorsicht
beim Bezug von Losen
Prüft die Angabeu und kauft

vor allem L O S G die einen

günstigen Ziehungsplan
aufweisen und dazu einem grossen

wohltätigen
Werk dienen. Be des findet
man in der grossen

Krankenhans-Lotterie
Aarberg. Fr. 800,000.—.

Einzellose à Fr. l. —.
Serien à Fr. 10. — mit l bis 2 sichern

Treffern und Vorzugslos garantiert.
8000 Treffer von Fr. 10 - 50,000.

80,000 Treffer v. Fr. 5—, 3.- u. 2.-
werden sofort ausbezahlt.

In allernächster Zeit 397

Mr H. Ziehung
der Alters- und Sterbekasse-Lotterie
neutraler Pösteler. Gewi n sofort

sichtbar. Fr. 25,000. — Bartreffer.
MF" Helfet den armen Kranken und

bestellt einige Lose bei der

Los-Zentrale Bern werdtNr.20

378 c

Magenpulver
von Apotheker Boom ist ein altes,
seit Jahren bewährtes Hausmittel
gegen alle Arten von Magenschmerz,
Magenkrämpfe, gegen schlechte
Verdauung elc. Allein echt mit obiger
Schutzmarke. Schachteln mit
genauer Gebrauchsanweisung zu
Fr. 3. 50 erhältlich in Baden: Apoth.
Zander. In Solothurn: Hirsch- und
Schlangen-Apotheke. Schaffhausen:
Apotheke zum Einhorn, zur Taube.
Zürich: Viktoria - Apotheke.
Rorschach : Apotheke G. Rothenhäusler.
St. Gallen: Hecht-Apotheke. Luzern-'
Apotheke Suidter, Sidler. Ghur-'
Apoth. Denoth, Flury, Ileuss, Lohr-
Rapperswil : Apotheke W. Custer-
Bern: Rathaus-Apotheke. Glarus:
Apotheke Dreiss u. Wegelin und in
allen andern Apotheken der Schweiz-
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Legen sîsrllsn I.e>d
bei Nsngebsurk, ^VsricZernieesn, I.spsvstoioisn, als
vnistsnösdioöe, nberlianpt in allen ?äUen,
vc> eins Aà Lilies ckes Leibes notrvenclÍA ist,
sinck an Han à reieber blikabrunAen

0r- I-SnNeninezfe^s
Universal » I-eivblniien
als bssonckers Ant ^n empkàlen. (llsAen ktrsrnp?»
SÄSVN, /knsekwolleo ÄLK' Weins, nkSsne
rSisss naeb Vsnsn-UnLzeiinUung (^nr Vsr-
büinllA von Lnekkällen) baden sieb Nr. ^inÄsn-»
inszfsr's porös slsstisrke Strüinpks
bestens beiväbrt. Uebammen erkalten enzros-preise.
(X». 2ss9x Nassxettel Ai-atis àob:

es«», -Unrk

Srusîsslde „veves"
unsntkskriiok

M Mkàâk Nutter llllâ Woeduerillueu.
Lokalen Sis Illrs paUsntinnsn vor Urustenîîiinilunge»»
(INastitis) unci cieien verNSngnîsv«»!!«», ?»Igsn ?îir
WS„»ts»' »inö Kîi«»I. — Verorcll>en Sis immer suscZ^iicl«-
liri,» orustsslve „orves" mit sîerîlîsîerbsren,
Slasspsîel unci mit <tsr ösiiaZs „Anleitung pllege
iDsr Srüste" von 0r. ineö. r. König, Orauenarxt in Lern.

preis: r»-, Z» SV. Spe^islpreise ?ör Nei»sn,n»en.
Xu kaben in allen i^potlleken ocisr ciirskt beim Oabiikanten

0r. 0. Ll'UoSN, âpotkeksr, SSNK. 400
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M

KH
MM
àW
àM
M
K

«/ 5//7/Z 65^

à a»c/ì m ^ev^ko/cveise» Kesseèê ît»-
euOe/îv/lc/t Aemac/ît baöe» /iïv «n /eàucke
Auck /7ö/'/?e/'//c/i ^v/ê//c/!Fe^//e^e/7e/7

De»- /iö^e/'e Aiick âos^/w^e/m^.
S. /à /^/e/zie/êS a» Äo/ivsuo/ce»-.

A. /)ie A'/'össe/'e Aec/enû^ev tàu
^07îà>'?-6nsx7'oà/c^?î.

Vo»^ÄFiic/t6 ^4^5- «nck F^ivaàîtMî'sse. Vo^sàâAe
unck vo^îìAiic/îe à/tvunA /u/-
nnck L/a^en^an/re. t/ttîàv's ^iiî^SOMe/îi ss^ au/
ncââ'âem bbec/e be?^es^/K, öeske/^ a?ts vemev

uuck A)àe
àvc/i ei^eKes be^/a/ì^e^ à /lôc/îs^vo^eiî^Ae â/îv-

sio/^e AMALêvau^e^ sàck.

I^?'àuc/eu Ke k?7-aà'smitL^ vom ^aèvàuà.-

^ àà/) Saà) ^
/^/'e/s /i^o ^öc/fse ^ />.

MàlllMâist à desis 8üu^IinKs- untt Xiiià'iiiiIii'UiiF
— ZGsn vorlsnge SrsSisöosen ———

392 ^c>os-iS/?o^2, 06^2^021.

Kinwohnergemeinde Miverist.
Zufolge Demission aus Gesundheitsrücksichten ist die Stelle einer

DM" Hebamme -WK
neu zu besetzen. Jährliches Wartgeld Fr. 500. Bewerberinnen belieben
Ausmeise über Wahlfähigkeit und eventuelle Zeugnisse über bisherige
Tätigkeit bis 30. September a. e. einzureichen an Aminannamt der
Einwohnergemeinde Biberist. '

(v. Msss,) ne
Wberist, den 18. August 1921. M KemeiudekauM.

8à'iIÎ8wi'tH

kerner-^lpen-Mck
ilvi- UsrnvralpLn-I^ilcihgvsvIIsvliaft, 8talüvn i.

,,öärenmarkv". 35S

LkRädriöstk ans ài'âtti^ìk 8ävg1illA-MiMß.
v-'o AtuttsrmüoN tsdlt.

àoluts Sioksrksit. kilviekmsssigg vualitätl
8okuk gegen Kînâeràrrkiis.

à irràkllASs itlpsnproctukt isi8tst vis ksrnsr-iUpsn-MIob nuob
«UIIsnvsn Nllttsrn vorirskktioks Oisnsts.

> ^

praokivolls, nutlstibnct

seköns »ssre
ciurok

nexâgâ
virkr orstaunliok soNnsil naok
srstsr itnMsnll. ksin Itnnr-
nustnli, irsins Sokuppsn unll
ksins xrnusn Ilnnrs mokr.

ItsZt auk kablstsn SisIIsn nsusz VVaok^tum
un. ttbsoiui 8iok. LrtolZ. Un?.. XsuZn. jsâsrm.
2. itukl. Vsrsnini Mgsn Itnoiinutuns.

Ois O!0.8ovs à l'r. 4. kt) unci 8. S0.

^ranâe?aràinorioHiâeiivei Ker, liîìusîìnve

369

Vorsicht
ksim KSXUA von O08SN

Orûlì clis itngnbsu unci ksntt

vor allem ^ 5 ^ clls sinen

günstigen TieiiunZspIsn
aà-sisen unci cia^u sinsm xro83sn

Hvvkltâtîgen
^Vsrlr ànsn. Os cis8 iincisi
man in ctor gr«Z»Ke«

Sràii>iâ-l.àrie
^arberx. kr. 8VV,VW.^.

Llnxellose à I r. 1. —.
8eriei> à l>. io. — mu i bi8 2 zickerii

ìrekkern unci Vor?,u^8iu8 ZaranNeri.
8VW Vrekker von i'r. 10 - gg.gW.

80M0 Irekker v. Or. s.-. 3.- u. 2.-
v/srcisn s„Ki,«skIt.

In allsrnäoll8isr Xsit zg?

»M- ». T-ekung -MU
9or Merz- unâ Sterbeliasss-I-ottà
nsuiralor k>S8tstsr. Osvi n 8 0iort

8iollibar. kr. 2S.V00. ^ vartrekker.
tlelkkt lien armen kranken unci

bs8iollt kini^s tivâs boi cisr

I^ö8 Xôttîiâîô ööitt àât kr 20

37« o

VHsgenpuIve?
von àpoivsksr boom Ì8ì ein altes,
8sit lakrsn bevvàllrtss IlausmiUol
ZSASn alls it rien von àlâSsn8ellmers,
Hla^enkràmpke, jze^en «ollisoMs Ver-
ciauunA sis. itilsin sollt mit obiZer
8okut?.marlls. Sollaolltsln mit gs-
nausr Oebrauok8an>vei8un8
Or. 3. St) srllâitllok in lîacisn: itpotll.
Xancier. in Solotllurn: I1ir8oll- unà
Solllan^sn-itpotllàe. Sollailllausen:
ctpotllells 7.um Oinllorn, ?.ur l'aude.
Xüriell: Viktoria -/tpotllsks. ktor-
sokaok: Vs>otlleks O. lìotllenllâusler.
St. Oaiisn: 1ieollt-.4potkeks. Ou^srn '

ctpotllsks Suiciter, Siclisr. Ollur-
âpotk. vsnotk, Oiur^, Iis»88, Ookr-
iìappsr8vii: itpotksks IV. Ouster.
Lern: Ilatiiaus-itpotiisks. Oiarus-
ctpotllsks vreiss u. WsMiin unci >r>

allen anciern itpotlleken cier Sotovâ-
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Bandagist SCHINBLER-PROBST, BERN

Amthansgasse SO Telephon 2676
363empfiehlt als Spezialität:

BriËCiibâneier und Leibbinden

W«=ft
Lehaan-Braidenberg

Sanitätsgeschäft

Bern - Liebegg

Der <Hrzt verordnet Paul HeuB»ep£g@r9s

Zephir-
Pastillen

Yoghurt-
Tabletten

bei
Nagen- und Darmleiden,
Blutarmut, Bleichsucht,
Tuberkulose, Hysterie,

Rekonvaleszenz.
Schachteln zu 24 Pastillen

Fr. 3. —
Der stillenden Mutter sind Kephir. oder Yoghurt-Tabletten sehr

xu empfehlen. Proben und Literatur zu Diensten. Hoher Rabatt bei
direktem Being.
394

bei
Diabetes, Nieren-, Leber-
und Blasenkrankheiten,
Furunkulose, Ekzem, ner¬

vösen Störungen.
Schachteln mit 60 Tabl.

Fr. 3. 20

PAUL HEUBERGER, Moserstrasse, BERN.

ßaeto
Bébé

359

Wem Sie dieses Kindermehl empfehlen, der iPird
Ihnen dankbar sein. / Hunderte pon
Zeugnissen beweisen es. / Probedosen gratis pon
LÄGTO-BÉBÉ Kindermehl

MUßTEN

Sei« über
35 Jahren

Preis Fr. 1-50

Bestes Frühstück.
Aerzriich

allgemein empfohlen.

ChocoutGrison.Chur
Cacao-*Chocolalfabrik

CHS.MULLER & C°
Alleinig« Fabrikanten.

Das zuträglichste tägliche Frühstück 395

für Wöchnerinnen, Kinder, Blutarme und Verdauungsschwache.

Rote Cartons, 27 Würfel, à Fr. 1. 50 (anstatt Fr. 1.75).
Pakete (Pulverform) à Fr. 1. 30 (anstatt Fr. 1. 60).

CACAOFER
gibt Gesundheit Nervenkraft und Lebensmut

Seit Jahren von Autoritäten erprobt und von
zahlreichen Aerzten glänzend begutachtet.

Hervorragend beiährt in der FfaueiipraxiS bei ÂDffilie,
bei starken Blütveriosten naciiGeburten o. Operationen
Cacaofer wirkt appetiterregend und hebt den allgemeinen Zustand

Zahlreiche Anerkennungen U. a. schreibt Frau M., Hebamme
in B.: Ihr Cacaofer ist ein vorzügliches Kräftigungsmittel;
habe es bei einer Frau nach starken Blutverlusten
angewendet, mit sehr gutem Erfolg; werde es weiter empfehlen.

' Proben stehen zu Versuchszwecken gratis zur Verfügung.
Laboratorium Nadolny, Basel. 372

Zentralstelle fir ärztliche Foljtechiik

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals @. KLOEPFER)
Hirscliengrafoen Fr. 5 "ÜH

Billigste Bezugsquelle
357

für
Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln, S«sohlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt

Answiililsendiingi-ii nacli auswärts.

«
O

CO
ro
Ol

373

Fabrikant IL Nofos, Bern

„Berna"

„ierna"
„Berna"

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 358

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten

Nr. 9 Die Schweizer Hebamme. 91

?slspbon 2676
SWsmpüsbtt à LpWialitàt:

krTLLSàsnàr ^.«MZ»àà»A

ledmâllll-Sksààkg
8snitât8^e8ekâkt

Vsi-n- l.isbs^A

0e? ^ài-zc« ve?»?»»net î^STSZ

Sîepklr-
pASîîIIen

Vogkur«-
?sdlsîtsn

d«»
^Zsgsi, ue»»l SN?»»«Isï^«n,
Sluîs?n,ut, vlsîeksuekî,
?ul»s?Iruls»e, »zsîete»«,

rUeI»«nvsIs»en».
Leksàteln zru 24 ps»t«ilsn

2.
0s» »»<«sn»>«n ^lutte? sïi-ck Kepkî?» r»l>er Vogliuri-Vsklsttv«, ssiir

-ru «»nplekle»,. prokQr. unrl ^>te»st»»» -ru oiensten. «r»I»ê» Usvs» i»«î
«i>?sk»«»n Se»ng.
SS4

kSî
vïskeîs», »ZZe^sn», k.sl»e?»
u«rl ois^snk^sniîkeîîen,
^u?unltu>«»«, nv^

vB»«»s SiSrungen.
Sekse»»îsln n,ït Sv?sbi.

p?. 3. 20

S»^UI. »e^SettSeiU, Sq«-s?st?ss»e, «UKSS.

Laeto
Lève

ZSS

^em 5ie disses Kindermsbl empksblen. der wird
Iknen dsnkbâl- sein. / Nundetts von ^suZ-
nissen beweisen es. / probedosen ZrsUs von
I-QQro-vâvà SìàÂsri»«àK K. Q..

klîiisr^iv

Svtt übe?
23 Iskren

?rsis k'r. ?.VO

Vvstvs frûbstuà.
^er?fiic)b

empfohlen

V«oeoimSKiso«.Lziviî
asoso»»eiioco>skksdrik

cus>,ul.t.^r? » c?
Alleinig« fsbriksnksri.

vas ?utriig>!elists tsglioke früiistüek 395

für Vöolinerinnon, kinäsr, klutsrme unä Verüsuungsseüvaolie.

Note Kartons, 27 V/ürfel, à fr. 1. 56 (anstatt fr. 1.75).
Pakete (Pulverform) à fr. 1. 36 (anstatt fr. 1. 66).

c»e»o»i»
Tibt Qssun6tis!t, Nerven Kraft uncl t.sdsnsmut

Lsit labrsn von àtoritâtsn erprobt unü von
xakirsiobsn ^.sràn glan^snci begutaebtst.

LsrvomZkliâ dSÂàt m à kî'âiieiIjZI'àXÌ8 dk! àlIMÌK,
de!àà LIMerlvà llàkebiirteii il. vMîilWi!
Lacaofsr virkt appstitsrrsgsnâ nncì bsbt «tsn allgsmsinsn instand

7aklreiolie /Anerkennungen I 6. a. sokreibt frau >sf., Hebamme
in S..- Ikr Laoaofsr ist sin vorsiügiiekss Kräftigungsmittel;
babs ss bsi sinsr krau nask starken Llutverlnstsn angs-
vsndst, mit sskr gutsm Erfolg; vmrcis ss vsitsr smpksblsn.

'?robsn stsksn ?u Vsrsueks^vmsksn gratis izur Verfügung.
^sborsîslSu»«, VZsiIsSiiz^, vs»s>. 372

àitriàlle liîk àtîià kolxteedM

SîI.VLPI-eK K »KNSvcK
kva?»^si-- E. Zc».VLS»zfLKZ

NilX'Iien^i'itdtüli Fr. 5 -WU

WsZSWLîE ^GTksgsqsZSSSs
357

kür

l.«Z>»I»ïni>eiH, îXfwrksniisîidînilsi», Ssuglîng»»
«,sg«n, Sun,n,î»«?ûn,pîs, osînkînâsn, I^î-
gsî«»?en, vssls- unîil ^îsîser » ^lksrrnorneîe?,
v«ee»«KL»»s>n, Soxcklst-Lkpps^sts, Settunts^»
Isgsn, I1îlel,?>s»rl,en, Lsuge?, NsnsiidS?»««»,

^Z5»o»«»?n,, Wstîs» Sekvren sîr. sîe.
Hebammen erkalten köckstmö^Iicken Rabatt.

rizlx lt

S
c>

c»
tvZ

373

.Nâci
Zìì^-MàMà

Fabrikant !I. F<à, Lorn

„ksrna"

„Derna"

„Kerns"

Z^OWie

Vi/bî^vs

/Vt IV

sntkâli 40 °/o extra prâpa-
rikrtsn bl-àr.
ist an leiâsr Vsi-clauliekksit
uitâ Faki-sebalt unörrkiekt.
maekt Kkziitk kktwit Xiitâsr,
scziiâizi'n kôàrt spg^jgU 141 ut-
uuâ LuoekeubilZunZ uucl
maàt âsu Xöi-psi- ivì^sr-
stÂnâskàkiZ Z6A6U ki'unkàits-
ksilus un cl Xi-aiàsitsn.

Wgf,ZvfNA' nickt konnt, vonlange kratis-lloson
Llrbâlilic-b in 7^poibs!<sn, Oro^srisn

uncl blânctlunASn. zzg

Mglikàr! Ksi-iiàiokîigt bol ouron
Linkàufon in oi-stor I.in!s losereiiteil!
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3)ie CmltDöbmtng
her Äinöer oon ber «Hhtöerbrufl, ber Hebergang Don bänner 3U bicherer

<ftaf)rung î)af bei normal enhoichelfen Äinbern mit bem oierten Monate
311 beginnen. 3n biefem Hilter oertangt bas £inb met)r îtabrung imb
fein Slppetit ffeigerf fief) fo, bafe bie Mütter bemfetben in Dielen Sailen

nid)t met)r genügen können.

©alactina
bemaf)rt fid) ba als oollhommener (Srfa|, als befte imb poerläffigffe 1
5lat)mng. ®an gebe ben kleinen perff eine, bann pjei 3n>ifd)ens

mab^eiten unb entoobne fie fo aümäbüd) oon ber ffîutîermiîd). ®it 1

IÖalacfinas^Brei

gebeüjen bie ßinöer oortreffiid), Oöalaciina ifi glcifci),
Slut unb &nod)en bilbenb. |

3u f)öben in allen StpoHjehen, ©roguen», Spejereioaren»
panbiungen unb Äon|anu>ereinen. — Sie Südj|e Sr. 1.30 H

I" IIIHMIIIIBM^—IBimTiti H52

Die Büchse Galactina Kindermehl kostet jetzt Fr. 2,20, ist daher immer
noch sehr billig. — Den werten Hebammen senden wir auf Verlangen
jederzeit gerne franko und gratis die beliebten Geburtsanzeigekarten zur

Verteilung an die Kundschafft.

Schweiz. fCincfiermehl-Fabrik

Warum
die Aerzte Nestlé's Kindermehl empfehlen:
1. Seine Zubereitung erfordert nur Wasser,
2. Es kann der Verdauungskraft eines jeden Kindes an-

gepasst werden,

3. Es ist absolut keimfrei,

4. Sein Malz- und Dextringehalt verhindern im Magen

der Kinder die unverdauliche Klumpenbildung, welche

durch das Kasein der Kuhmilch verursacht wird.

Mestlé's Kindermchl enthält 27,36 Prozent Dextrin

und Maltose und nur 15 Prozent unlösliche Stärke,

welche zur Lockerung des Milchkaseins dient. Es ist
somit sehr leicht verdaulich, auch für Säuglinge im ersten

Alter. Bei fehlender Muttermilch bester Ersatz. Erleichtert
das Entwöhnen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrib.

92 Die Schweizer Hebamme. Nr. 9

Die Entwöhnung
der Kinder von der Mutterbrusk, der Uebergang von dünner zu dickerer

Nahrung hat bei normal entwickelten Kindern mit dem vierten Monate
zu beginnen. In diesem Mer verlangt das Kind mehr Nahrung und
sein Appetit steigert sich so, daß die Mütter demselben in vielen Fällen

nicht mehr genügen können.

Galactina
Kinder-Milch-Mehl

bewährt sich da als vollkommener Ersatz, als beste und zuverlässigste W

Nahrung. Man gebe den Kleinen zuerst eine, dann zwei
Zwischenmahlzeiten und entwöhne sie so allmählich von der Mutiermilch. Mit W

Galactina-Brei gedeihen die Kinder vortrefflich, Galactina ist Fleisch,
Blut und Knochen bildend. «

Zu haben in allen Apotheken, Droguen», Spezereiwaren-
Handlungen und Konsumvereinen. — Die Büchse Fr. I L0 >

3S2

vie vüekse Eslsetins Vtinriorrnei,! kostet jst-t ?r. S. 20, ist ißsksr iioioor
noek sokr diiilig, vei» worteo tisdsnooon senäoi, wir sot Vorlsngen
Zorlor-oit gern« trsnko unri grstis ilio boiiodton Vodurtssn-oigoksrten -or

Vsrteiiung so «iie ItuniiseksSt.

Zekws«. SCSnÄSssmskS ^sdrïlî

Ä/srum
<IiL.-ìei'/à Mstlè'skiilàermelil empkelilem

1. Leine Zubereitung erfordert nur Ausser,
2. à kann der Verdauungskratt eines zeden Xindes an-

gepasst werden,

3. à ist absolut keimfrei,

4. Lein Nà- und vextringebalt verbindsrn im Nagen
der Binder die unverdauliebe Xlumpenbildung, vrelebe

dureb das dasein der Xubmileb verursaebt á'd.

8 entbält 27 36 ?roüent vex
trin und Naîtose und nur 15 vro?enì uniösliebe Ltärke,
xvelebe ?inr voekerung des Nilebkaseius dient, vs ist
somit sebr leiebt verdaulieb, aueb tür Läugiiuge im ersten

^Iter. Lei tebiender Nuttermileb bester Vrsatis. vrieiebtert
das vnttvöbnen.

tikM'z MàwM kàik.
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